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Zeitung. 


Exvedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Peſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 9. Oktober 1861. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Compiegne, 8. Oktbr. Der König von Preußen iſt 
12 ½ Uhr abgereiſt. Der Kaiſer begleitete ihn bis zum 
Bahnhofe. Der Abſchied war ſehr herzlich. 

Turin, 6. Okt. Buoncompagni veröffentlicht in der „Opinione“ bezüg⸗ 
lich der römiſchen Frage folgende Anſicht, und die „Opinione“ ſtimmt ihr bei: 
Ich will, daß der Papſt von Italien und Europa verſichert ſei, jedoch durch 
keine Garantien in diplomatiſcher Form, durch keine Congreſſe, um der In⸗ 
tervention die Thür zu öffnen. Italien und Frankreich ſtimmen in der rö⸗ 
miſchen Frage nicht überein, denn letzteres hält in Rom eine Beſatzung, 
die wir gerne würden abgehen ſehen. Die Vereinbarung beider Staaten iſt 
zur Löſung unerläßlich; jene iſt aber inſolange unmöglich, als Frankreich 
Rom das Recht nicht zugeſteht, ſich Italien anzuſchließen, und der Sicher: 
ſtellung der päpſtlichen Unabhängigkeit von Seite Italiens nicht beitritt. 
Die vollkommenſte Garantie der Unabhängigkeit beſteht in den perſönlichen 
Vorrechten der Souveränetät, wodurch der Papſt Niemandens Unterthan 
würde. Dies ſollte das Weſen der Vereinbarung ſein. Wann und in wel⸗ 
cher Form, iſt eine Frage zweiten Ranges. Ich glaube nicht im entfernteſten, 
fagt Buoncompagni, daß der Papſt dieſe Bedingungen annehmen werde. 
Er w irg ſich aber darein fügen — früher oder ſpäter.“ 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 8. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 26 Min.) Staatsſchuldſcheine 891. Präm.⸗Anleihe 118%, Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 86% B. Oberſchleſiſche Litt. A. 126%, 
Oberſchleſ. Litt. B. 113148, Freiburger 110. Wilhelmsbahn 30 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 47%. Tarnowitzer 27 B. Wien 2 Monate 72, Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 65% B. Oeſt. National⸗Anleibe 58%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 60. 
Deiterr. Staats⸗Eiſenbabn⸗Aktien 133%, Oeſterr. Banknoten 73%. Darm⸗ 
ſtädter 80%. Commandit⸗Antheile 874. Köln⸗Minden 158%. Rheiniſche 
W bebe B. Poſener Provinzial⸗Bank —. Mainz⸗Ludwigshafen —. 
— Unbehauptet. 

Wien, 8 Oktbr., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 183, 10. 
National⸗Anleihe 80, 20. London 138, 75. 

Berlin, 8. Oktbr. Roggen: ruhiger. Oklbr. 51%, Okt.⸗Nov. 51%, 
Nov.⸗Dez. 50, Frühj. 51%. — Spiritus: beſſer. Oktbr. 21%, Oft. 
Sen 18 Nod.⸗Dez. 20%, Früh. 20%. — Nüböl: ſtille. Ott. 12%, 
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** Erneuter Kampf gegen die Eiſenbahnen. 

Nachdem bezüglich der Eiſenbahnen die e über die Zurecht⸗ 
beſtändigkeit des „Mein und Dein“ durch die Preſſe einigermaßen auf: 
geklärt und geläutert zu ſein ſchienen, giebt zu neuen ungerechtfertig⸗ 
ten Angriffen gegen die Privat⸗Eiſenbahnen der Umſtand Anlaß, daß 
die engliſche Schifffahrt zur Zeit anderweit in Anſpruch genommen und 
daher außer Stande iſt, den berliner Kohlenmarkt mit Steinkohlen zu 
verſehen, daß mithin in Berlin außergewöhnlicher Begehr nach dieſem 
Brennſtoff vorhanden und in Folge deſſen die ſchleſiſchen Eiſenbahnen 
nicht in der Lage find, augenblicklich den Grubenbeſitzern in Schle⸗ 
Wagen zur Kohlenbeförderung von Schleſien nach Berlin 
1 geſtellen, als dieſe für das gegenwärtige, keinesfalls lange andauernde 
Bedürfniß fordern. Gerade, weil dieſes Bedürfniß vorausſichtlich 
nur kurze Zeit währen wird, iſt begreiflich das Andringen der Koblen: 
verſender um ſo ſtürmiſcher, und es befinden ſich die betreffenden Eiſen⸗ 
bahnen in der gewiß ſehr unbequemen Situation, einmal: ungeſtümen 
Angriffen ausgeſetzt zu ſein, denen auszuweichen, ſie beim beſten Willen 
nicht vermögen, andererſeits aber: durch den vorhandenen Wagenman⸗ 
gel die für Berlin und die ſonſtigen, im Weſten belegenen Märkte 
gewünſchten Kohlenmaſſen gerade jetzt nicht transportiren zu können, 
während ſpäter dieſe Märkte vermuthlich anderweit mit Brennſtoff be⸗ 
fahren werden und ſomit ein Einnahme⸗Gewinn den betreffenden dief: 
ſeitigen Bahnen entgeht. 

Es wird hiernach wohl Niemand bezweifeln, daß dieſe Eiſen bah⸗ 
nen ſchon in ihrem eigenen Intereſſe alles Ernſtes beſtrebt ſind, eine 


Es beſaß im Jahre 1859 die oberſchleſiſche Bahn einen derartigen 
Güterwagenpark, daß in Preußen — abgeſehen von kleineren, hier 
nicht in Betracht zu ziehenden, Eiſenbahnen — nur die Köln-Mindener 
Bahn einen größeren Wagenpark, und dies auch nur ſcheinbar, hatte. 
Während nämlich die Ladungsfähigkeit ſämmtlicher Güterwagen der letz⸗ 
teren ſich für die Meile Bahnlänge auf durchſchnittlich 12,116 Centner 
herausſtellte, betrug die betreffende Ladungsfähigkeit für den oberſchle⸗ 
ſiſchen Fuhrpark 10,195 Ctr. Da jedoch auf der oberſchleſiſchen Bahn 
246,823,428 Guütercentnermeilen, auf der Köln-Mindener Bahn 
hingegen 329,536,200 Gütercentnermeilen in jenem Jahre gefahren 
find, fo beſaß die oberſchleſiſche Bahn verhältnißmäßig den größten 
Wagenpark unter allen preußiſchen Bahnen. Die Ladungs⸗ 
fähigkeit der Güterwagen ſämmtlicher Eiſenbahnen im preußi⸗ 
ſchen Staate betrug im Durchſchnitte für die Meile Bahnlänge nur 
4,539 Ctr. und zwar zuſammen für die Staatsbahnen: 4,017 
Centner, für die unter Staatsverwaltung ſtehenden Privatbahnen: 
5,506 Ctr. und für die von Privat-Direktionen verwalteten 
Bahnen: 4,348 Ctr. Es zeigt ſich hiernach, ein wie bedeutender 
Abſtand in der Ausrüſtung mit Güterwagen vergleichsweiſe ſtattfindet, 
und es dürfte unbezweifelt ſein, daß die Kalamitat des Wagenmangels, 
wenn dieſe bisweilen ſelbſt bei hinreichend armirten Eiſenbahnen ein⸗ 
tritt, alsdann meiſtens in dem unzulänglichen Fuhrparke der Nachbar⸗ 
bahnen ihren Urſprung findet. Die oberſchleſiſche Bahn ſteht in leb⸗ 
haftem Verkehr mit ihren Nachbarbahnen, namentlich auch mit der nieder⸗ 
ſchleſ.⸗märk. Bahn, und ift genöthigt, mehr Wagen für letztere zu geſtellen, 
als jene für die oberſchleſiſche Bahn, fo daß hierdurch allerdings Miß⸗ 
ſtände erwachſen. Denn die Wagen der niederſchleſiſch-märkiſchen Bahn be⸗ 
ſaßen i. J. 1859 nur 5,057 Ctr. Ladungsfähigkeit durchſchnittlich für die 
Meile Bahnlänge, mithin nicht einmal die Hälfte des Güterwagenparks, deſſen 
ſich die oberſchl. Bahn erfreute, und fuhr jene Bahn dabei 308,240,106 
Gütercentnermeilen, mithin ein Viertel mehr als die oberſchleſiſche. 
Das Mißverhältniß des Beſtandes der Güterwagen auf den beiden 
Bahnen ergiebt ſich ebenmäßig aus der Thatſache, daß, im Vergleiche 
der beiderſeitigen Anſchaffungskoſten, für Güterwagen bei der oberſchle⸗ 
ſiſchen Bahn mehr als 17 pCt. des Geſammt⸗Anlagekapitals veraus⸗ 
gabt erſcheinen, hingegen bei der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Bahn kaum 
8 pCt. Da nun in einer unzweckmäßigen Verwendung des vorhan⸗ 
denen Fuhrparks weder auf der einen, noch auf der anderen Bahn der 
Wagenmangel entſtehen dürfte, ſo erſcheinen die Klagen jedenfalls als 
ſehr zu Unrecht an die oberſchleſchleſiſche Bahn adreſſirt, falls ihnen 
überhaupt eine Berechtigung zugeſtanden werden konnte. 


Was geſchah vor zwanzig Jahren, wenn durch irgend welche Kon⸗ 
junkturen moͤglichſt eilige und umfangreiche Speditionen von Gütern 
ſich nothwendig machten? Die vorhandenen Geſpanne wurden zu höheren 
Frachtlöhnen, als ſonſt, engagirt und De a 
ſehr häufig der Fall, nicht ausreichten, ſo mußte gewartet werden. 
Heute will man nicht warten, man will nicht den Eiſenbahnen, welche 
durch Privatkapital hergeſtellt ſind, eine Friſt zur Geſtellung der Wa⸗ 
gen gewähren, auch will man nicht höhere, ſondern wo möglich noch 
mindere Transportpreiſe ſtellen. Dieſe maßloſen Anſprüche an das 
Eigenthum dritter Perſonen gewinnen nur darin eine Erklärung, daß 
die durch die allerdings beſtehenden wirthſchaftlichen Uebelſtände Be⸗ 
nachtheiligten ſich um jeden Preis helfen und vor Schaden wahren 
wollen. Aber, wie bereits früher einmal bemerkt ward, nicht ſolche 
Klagen, ſondern nur richtiges Erfaſſen der Verhältniſſe und kräftiges 
Vorgehen können das freilich beklagenswerthe Uebel mildern, welches 
für Schleſien darin gelegen iſt, daß nur eine praktikable Straße das 
an unterirdiſchen Schätzen geſegnete Oberſchleſten mit den anderen Ge⸗ 


ie Geſpanne, was 


möglihft große Zahl der Wagen für den vorliegenden Zweck aufzu- bietstheilen Preußens verbindet, und daß eben dieſe einzige praktikable 
treiben. Wenn aber trotzdem Wagenmangel vorhanden, und zwar un-! Straße Privat⸗Eigenthum if. Nur wenn ſämmtliche Eiſenbahnen 
geachtet der Thatſache, daß dieſe Bahnen mit einem durchaus zurei⸗[Staatseigenthum, dann erſt werden an die Transportanſtalten 
chenden Wagenpark ausgerüſtet find, fo dürften die Klagen über Wagen: dergleichen weitgreifende Anſprüche geſtellt werden dürfen, deren Genü- 
mangel und die desfälligen Anträge, wie und ſcheinen will, nicht] gung gegenwärtig außer dem Willen, weil außer dem Intereſſe, des 


als Eigenthum in Händen des Staates, alsdann wird derſelbe ohne 
Verletzung der wohl erworbenen Rechte Dritter ſich ſowohl aus volks⸗t 
wirthſchaftlichen Rückſichten zur Herſtellung von Parallelbahnen leich 
verſtehen, als auch in Zeiten plötzlichen Güterandranges in der Lage 
und verpflichtet ſein, aus dem weiten Bereiche ſeines Bahnnetzes zur 
Fortſchaffung dieſer Gütermaſſen augenblicklichen Sukkurs von Fahr⸗ 
zeugen aus dem einen oder anderen Theile des Staates nach den der 
Fahrzeuge bedürftigen Orten zu beordern. Privatbahnen werden nach 
dieſer Seite hin Gleiches weder anſtreben dürfen, noch — wenn ange⸗ 
ſtrebt — vollkommen erreichen, da dieſelben nur, mit einem für nor⸗ 
male Verkehrsbedürfniſſe genügenden Wagenpark ausgerüſtet zu ſein, 
den Beruf haben; wie dies bei der oberſchleſiſchen Bahn nachgewieſe⸗ 
nermaßen ſeit lange der Fall iſt. 

Daß Schleſien endlich mit beſſeren Kommunikationen verſehen 
werde, zu dieſem Wunſche berechtigt zunächſt die noch immer nicht 
genugſam hervorgehobene Thatſache, daß — ſelbſt wenn die Oder 
ſchiffbar wäre — Schleſien unter allen anderen Provin- 
zen am ſchlechteſten mit ſchiffbaren Waſſerſtraßen beſtellt 
ſein würde, indem ſich in Schleſien eventuell (1) eine Meile ſchiff⸗ 
bare Waſſerſtraße auf 10% Quadratmeilen Fläche berechnet, wohinge⸗ 
gen im Geſammtdurchſchnitt in Preußen eine Meile auf 67 
Quadratmeilen, in der Provinz Brandenburg auf 3, Ouadrat⸗ 
meilen und in Rheinland auf 4, Quadratmeilen! Und zwar ift 
das ungünſtige Verhältniß für den Regierungsbezirk Oppeln noch 
viel exorbitanter, da in dieſem eine Meile Waſſerſtraße ſogar nur auf 
17% Quadratmeilen entfällt. 

Der Worte ſind, ſollte man meinen, nunmehr zur Genüge über 
die Oderregulirung gewechſelt, ohne daß dies Werk feiner Aus⸗ 
führung um einen Schritt näher geführt wurde; ein Werk, welches 
den gedeihlichen Fortſchritt der volkswirthſchaftlichen Zuſtände der ge⸗ 
ſammten Provinz ohne Frage bedingt. 

Bei dieſer Lebensfrage für die Provinz ſollte jedem zum Landtage 
gewählten Abgeordneten Schleſiens — ganz abgeſehen von dem poli⸗ 
tiſchen Parteiprogramm — bei der Wahl die unumſtoͤßliche Bedingung 
geſtellt werden: für die Schiffbarmachung der Oder mit al⸗ 
len Kräften zu wirken. — Eine Vereinigung ſämmtlicher Par⸗ 
teien für dieſen gemeinſamen Zweck würde nicht ohne beſonderen Ein⸗ 
fluß und Erfolg verbleiben können. 

Preuß e n. 

9 Berlin, 7. Okt. [Der Rhein und die Weichſel. — 
Die Zuſammenkunft in Compiegne. — Das Miniſter⸗ 
Verantwortlichkeits-Geſetz.] Man iſt hier überzeugt, daß die neue 
Flugſchrift „der Rhein und none nicht in das von 855 E 
angeordnete Programm der Empfangs⸗Feierlichkeiten für den König von 
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ſchrift enthaltenen Vorſchläge als eine Friedensbotſchaft zu begrüßen. 
Das heißt offenbar von einer ſehr demüthigen Auffaſſung deutſchen 
Rechtes und deutſcher Würde ausgehen; denn wer den Anſpruch auf 
zwei wichtige Grenzfeſtungen und auf eine Abrundung an der pfälzi⸗ 
ſchen Grenze als Beſcheidenheit und Mäßigung gelten läßt, der hat 
mittelbar ſchon dem Programm der Rheingrenze eine gewiſſe Berech⸗ 
tigung zugeſtanden. Der Kaiſer der Franzoſen weiß, daß König 
Wilhelm jene demuthsvolle Auffaſſung nicht theilt. Vielmehr haben 
die offenen Erklärungen, welche von Seiten Preußens der Begegnung 
in Baden-Baden vorangeſchickt wurden, volle Gewißheit darüber ge⸗ 
geben, daß der Hohenzollern⸗Fürſt zu einem Handel auf Koſten deutſchen 
Gebiets nie und nimmer die Hand bieten wird. Wenn daher zwiſchen 
den Vorſchlägen der Flugſchrift und den Wünſchen Napoleons auch 
ein Zuſammenhang ſtattfinden ſollte, ſo liegt doch in der gegenwärti⸗ 
gen Veröffentlichung eine Indiskretion, welche der Kaiſer unmoͤglich 
in einem Augenblick gutheißen konnte, wo er notoriſch alle Anſtren⸗ 
gungen macht, um Preußen freundlich und vertrauensvoll zu ſtimmen. 
Uebrigens iſt das Pamphlet augenſcheinlich vorwiegend 


gerechtfertigt ſein. 


Privateigenthümers gelegen iſt. Befinden ſich jämmtliche Eiſenbahnenlim polniſchen Intereſſe geſchrieben, da auf die Hingabe 


Theater. — Konzerte. 
Montag, den 7. Oktober, trat im Theater der Violinſpieler Herr 
Heinrich de Ahna, herzoglich koburgiſcher Kammervirtuoſe, zum erſten⸗ 
mal vor das hieſige Publikum, und gewann ſofort einen vollen, unbe⸗ 
ſtrittenen Sieg. Er ſpielte ein Allegro von Bazzini und eine Polonaiſe 
von Ernſt, beide mit Orcheſter, und offenbarte in dem einen, wie in 
dem andern Werke alle Vorzüge nicht blos eines bedeutenden Virtuoſen, 
ſondern auch eines gediegenen Künſtlers. Herr de Ahna, noch ein 
ganz junger Mann, gehört unſtreitig zu der ariſtokratiſchen Geiger: 
Familie, deren Spiel geadelt iſt durch die Macht der Poeſie. Sein 
Ton iſt innig und geſangreich, der Vortrag voll Kraft und Schwung, 
die Technik von großer Vollendung, und zu nicht geringem Lobe des 
Künſtlers gehört ſicherlich auch die Einfachheit und Beſcheidenheit in 
ſeiner Spielweiſe. Sie hat nichts an ſich von dem marktſchreieriſchen, 
aufdringlichen Weſen des Virtuoſenthums. So viel für heute zum 
allgemeinen Signalement des Künſtlers, dem wir noch öfter im Theater 
zu begegnen hoffen. — Der Beifall des Publikums war eben fo flür- 
miſch als allgemein. — Die Kapelle, unter Direktion des Herrn Blecha, 
verdient für die hoͤchſt diserete Begleitung die rühmlichſte Anerkennung. 
Die an demſelben Abende zur Aufführung gekommene Operette 
„Fortunio's Lied“ ſteigt immer mehr in der Gunſt des Publikums. 
Sie wurde diesmal mit rauſchendem Beifall aufgenommen. Fräulein 
Flies und Fräulein Gericke waren auch beſſer als je disponirt. 
Nächſten Montag, den 14. d. Mts., findet im Muſikſaale die 
erſte Soiree von Dr. Damroſch ſtatt. Dieſelbe wird ganz vor: 
zuͤgliche Gaben bringen: ein Quartett von Haydn, ein Octett 
von Mendelsſohn, das, wenn wir nicht irren, ſeit den Konzerten 
des Künſtlervereins hier nicht weiter gehört wurde, Lieder von Schu⸗ 
bert und Schumann im Vortrage von Frau Helene Damroſch, 
und ein Violinſolo von dem Konzertgeber. Eine Soiree, die hinſicht⸗ 
lich des Programms wie der Ausführung ſo reichen Kunſtgenuß ver⸗ 
ſpricht, bedarf wohl erſt keiner beſonderen Empfehlung, und hoffen wir 
mit Zuverſicht, den Muſikſaal am nächſten Montag in allen Räumen 
gefüllt zu finden. Möchte das kunſtſinnige Publikum Breslau's dieſe 
Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, ohne einem ſo ausgezeichneten 
Künftlerpaare, wie Herr und Frau Damroſch, den thatfächlich en 
eweis zu geben, daß es ſein Verbleiben in unſerer Stadt als einen 
ohen Gewinn für das hieſige Kunſtleben ſchätze und anſehe. 
Das am nächſten Freitag im Liebich ſchen Lokale ſtattfindende 
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Konzert des „Hausfrauen-Vereins“ verdient ſchon in Rückſicht Compiegne. 
der loͤblichen Tendenz des Vereins die allgemeinſte Unterſtützung von Wie die Hiſtorie der Könige beinahe die der Völker iſt, ſo lehrt 
Seiten des Publikums. Wer kennt nicht die Klage über den Mangel uns die Geſchichte der koͤniglichen Reſidenzen auch die des ganzen Lan⸗ 
treuer Dienſtboten, wer hätte nicht ſelbſt ſchon von den Untugenden des kennen. Kein beredteres Beiſpiel für dieſen Satz, als Compiegne, 
derſelben zu leiden gehabt? Der Hausfrauen⸗Verein ſtrebt mit uner⸗ die kleine Stadt mit noch nicht 10,000 Einwohnern, 84 Kilometer 
müdlichem Eifer für die Hebung des Dienſtbotenſtandes und zeichnet entfernt von Paris, mit den hügeligen Straßen und menſchenleeren 
die würdigſten durch Prämien aus, wozu natürlich Geld nothwendig] Platzen, aber dem prachtvollſten Schloſſe der Könige von Frankreich. 
iſt und für welchen Zweck auch alljährlich ein Konzert veranſtaltet wird. Namentlich die Herrſcher der erſten und zweiten Dynaſtie haben, von 
Das diesmalige wird ſich aber durch die Mitwirkung von Fräulein] den Mühen des Krieges ausruhend, in dem gewaltigen Forſtrevier mit 
Genelli, Frau Hain⸗Schnaidtinger und Fräulein Flies ganz] der Jagd, „dem Bilde des Krieges“, ſich gern beſchäftigt. Es würde 
beſonders auszeichnen, und indem wir die Bereitwilligkeit der Künſt⸗ zu weit ſühren, wenn wir zeigen wollten, wie in dem Leben jedes ein⸗ 
lerinnen und der Theater⸗Direktion, dem guten Zwecke forderlich zu zelnen Souveräns Compiegne eine wichtige Rolle geſpielt hat; aber es 
fein, rühmlichſt anerkennen, ſprechen wir zugleich den Wunſch aus, daß] würde auch der Beſchreibung des Ortes den größten Theil feines Rei⸗ 
dieſer Zweck auch im vollſten Maße erreicht werden moͤchte! M. K. 5 nehmen, wollten wir uns dabei nicht zurückrufen, daß hiſtoriſchen 

N D } oden unſer Fuß betritt und unſer Auge betrachtet. 

Dritte Vorleſung des Herrn v. Holtei. Compiegne iſt, wie der Name beſagt, 9 Conpendium her⸗ 
Breslau, 8. Okt. Geſtern ſchloß Herr v. Holtei den Cypklus ſtammt, eine Niederlaſſung der römiſchen Legionen geweſen, die mit 
feiner Vorleſungen, welche, wie der überfüllte Saal bewies, eine rege unauslöſchlichen Zügen überall, wo ihre ehernen Schritte dröhnten, für 
und in ſtetem Wachſen begriffene Theilnahme gefunden hatten, obwohl] die Nachkommen das Zeugniß ihrer Anweſenheit hinterlaſſen haben, 


der geehrte Vorleſer keinen Anſtand nimmt, bei ſeinen Streifereien auf 
politiſches Gebiet manchmal mit Macht gegen den Strom zu ſchwim⸗ 
men, wie er geſtern in dem Vortrage über Arndt und deſſen berühm⸗ 
tes Lied: Was iſt des Deutſchen Vaterland 


zu thun beliebte. riſſen. 


und es ſcheint faſt, als ob die Zeit ſelber über die Werke römiſcher 
Arbeit nichts vermochte. Ein halbes Jahrtauſend ſpäter wurde hier 
Clovis gekrönt, deſſen Urenkeln die Majordomus die Herrſchaft ent⸗ 
Pipin der Kleine erhielt in Compiegne die Geſchenke Kaiſers 


Holtei hat neben dem Muth einer Meinung, die Energie einer tief: Conſtantin. Louis V. ſetzte ſich in der Kirche des heil. Cornelius die 


gewurzelten Geſinnung; vor beiden hat die Welt Reſpekt. 
Die geſtrige Vorleſung, welche Altes und Neues in intereſſanter 


Krone aufs Haupt. Nachdem Philipp der Schöne die lachende Ebene 
als Bühne für kriegeriſche Spiele benutzt hatte, verwandelte ſie ſich 


Folge darbot, ſchloß mit der Vorleſung des Julius Cäſer (die Mord⸗ bald nachher in den Schauplatz blutigen Ernſtes, als die Armagnacs 
Scene im Senat und die folgenden bis zur Rede des Antonius). Der und Bourguignons um den Befig der Stadt jahrelang mit Erbitte⸗ 
große Ruf Holtei's als dramatiſcher Vorleſer bedarf keiner neuen Be- rung kämpften. Im Jahre 1430 wurde Compiegne vom Herzog von 


gründung, fonft hätte fie die geſtrige Vorleſung gegeben! 


Burgund und den Engländern belagert. Guillaume de Flavy war der 


Geiſtreiche, tiefe Auffaſſung der Dichtung, eine feltene Kraft der Commandant der Stadt, in welche Jeanne d'Arc ſich geworfen hatte, 
Individualiſirung der Rede und die vollſte Herrſchaft über die Sprache um durch ihren eigenen Muth den wankenden der Krieger Karls VII. 


geben ihm die Mittel, ein reiches, bewegtes Bild in voller Lebendigkeit 
vor unſern geiſtigen Augen erſtehen zu laſſen. 

Meiſterhaft namentlich gelang die Rede des Antonius. 

Das Publikum lauſchte mit ſichtlicher Spannung und ſchied ſicher⸗ 
lich mit dem Bedauern, daß der liebe Dichter und Landsmann uns 
mit einem fo kurz bemeſſenen Cyklus abgefunden hat. B. 


— — 


zu befeſtigen. Am 25. Mai machte ſie einen Ausfall gegen die Bela⸗ 
gerer, wurde jedoch von der bei weitem überlegenen Anzahl zum Rück⸗ 
zuge gezwungen; ſie deckte die Ihrigen, tapferer fechtend denn je; ſchon 
war die Mehrzahl wieder in die Stadt zurückgekehrt, Johanna faſt 
noch allein vor den Mauern: da ſenkte ſich das Fallgitter, und das 
edle Mädchen wurde gefangen. Bekanntlich iſt Streit unter den Ge⸗ 
lehrten, ob die Jungfrau von Orleans durch den auf ihren Ruhm 


reich mahnt. 


Poſens und auf die Frontſtellung gegen Rußland der 
Hauptton gelegt wird. Mit unbedingter Gewißheit darf man 
annehmen, daß in Compiegne eben ſo wenig von dieſer „beſcheidenen 
Grenzberichtigung“, wie von der Abtretung des linken Rheinufers die 
Rede fein wird. — Eine heilſame Wirkung der compiegner Zuſammen⸗ 
kunft offenbart ſich ſchon darin, daß die ſüddeutſche Preſſe wiederholt 
an die Dringlichkeit einer Verſtändigung zwiſchen Preußen und Oeſter⸗ 
Von einer weiteren Frucht, welche aus der Beſorgniß 
vor einem Bündniß zwiſchen Preußen und Frankreich erwachſen ſein 
konnte, läßt ſich zur Zeit noch Nichts berichten. Namentlich iſt es 
unwahr, daß in jüngſter Zeit einige deutſche Höfe Vermittlungs⸗Vor⸗ 
ſchläge an Preußen gerichtet haben. — Die miniſteriellen Berathungen, 
welche in der verfloſſenen Woche unter dem Vorſitz des Staatsminiſters 
v. Auerswald ſtattfanden, haben u. A. das Miniſter⸗Verantwortlich⸗ 
keitsgeſetz zum Gegenſtande gehabt. Das Ergebniß ſteht ſo weit feſt, 
daß die Einbringung des Entwurfes in der nächſten Landtags-Seſſion 
keinem Zweifel unterliegen kann. Auch das Geſetz über die ländliche 
Polizei⸗Verwaltung zur Aufhebung der gutsherrlichen Polizei ſoll zur 
Vorlage reif ſein. 


Berlin, 7. Oktober. Die durch die Preſſe verbreitete Nachricht 
der Reconvalescenz unſeres Mitbürgers, des hochgeſchätzten Augenarztes 
Profeſſor Dr. v. Gräfe, haben wir nach verläßlichen Mittheilungen 
aus Baden leider dahin zu ergänzen, daß ein Rückfall den Kranken 
abermals in die drohendſte Gefahr verſetzt hat. Der Profeſſor Dr. 
Traube iſt wiederum nach Baden berufen worden. Wie wir hören, 
rührt die Verſchlimmerung des Zuſtandes von einer Erkältung her. 


Berlin, 7. Okt. [Hirtenbrief.] Der Erzbiſchof von Culm, 
Dr. Joh. von der Marwitz, hat emen Hirtenbrief erlaſſen, dem wir 
folgende Stellen entnehmen: 

„Was der Gerechtigkeit angehört: Schutz der Sprache an ſich und Ver⸗ 
hütung eines ungerechten Strebens, ihren Gebrauch zu verkümmern, das 
wird von Mir ſtets als eine Pflicht angeſehen werden, deren Vertretung Mir 
inſoweit obliegt, als die kirchlichen und ſeelſorglichen Intereſſen dieſes gebie⸗ 
ten: aber mit derſelben Energie muß auch den Agitationsgelüjten der⸗ 
17 entgegengetreten werden, die aus den ſprachlichen Intereſſen 
ein Mittel machen wollen, um Umſturzpläne zu verfolgen und hierdurch den 
Frieden und die Eintracht Meiner Didzefanen zu ſtören. Je mehr Ihr, ge⸗ 
liebte Dibzeſanprieſter, hierin mit Mir in Uebereinſtimmung Euch befindet 
und Euer Handeln und Wirken mit dieſen Grundjägen in Einklang bringt 
und in ſolcher Geſinnung die Euch anvertrauten Gläubigen ſtärkt und be⸗ 
kräftigt, deſto mehr dürft Ihr überzeugt ſein, Eure Pflicht in dem Geiſte der 
Kirche erfüllt und für den wahren Frieden und das Wohl Eurer Gemeinden 
gewirkt zu haben. 

Ein anderes Mittel in den Händen der Umſturzpartei iſt der Mißbrauch 
geworden, den man mit dem Heiligſten und Ehrwürdigſten zu trei⸗ 
ben und durch welchen man die Revolution gleichſam in das innerſte Hei⸗ 
ligthum der Kirche hineinzutragen ſich bemüht. 

„Ihr wißt es, geliebte Prieſter, daß in unſern Tagen Einzelne mit allem 
Eifer gewiſſe Andachten zu befördern ſuchen, um durch dieſes Mittel 
ihre Anerkennung und Sympathie vornämlich ſolchen zuzuwenden, die in 
ihren Augen als politiſche Märtyrer gelten. it man berechtigt, aus den 
12 vorkommenden Umſtänden einen Schluß zu machen, ſo ſcheint es den 

eförderern ſolcher Andachten indeß weniger auf die Befriedigung eines 
religiöjen Bedürfniſſes und auf die Andacht als folder anzukommen, als viel⸗ 
mehr darauf, daß die Maſſen des katholischen: Volkes durch das Abſingen 
von Liedern mit einem entweder ſehr gemiſchten oder auch entſchieden natio⸗ 
nalen Inhalt, durch Zuſammenſtellung nationaler Fahnen und Embleme, jo 
wie durch aufregende Predigten zu den Umſturzzwecken gleichſam vorbereitet 
werden ſollen. 

Geliebte Prieſter — ſolchen verwerflichen Abſichten die Kirche öffnen und 
fie ihnen dienſbar machen, beißt jhnövden Mißbrauch mit dem 12 
em Ernſt Eures hei⸗ 


T 
treiben, dem Ihr mit aller Entſchiedenheit und mit 
ligen Amtes entgegenzutreten verpflichtet ſeid. e 
Insbeſondere erwarte Ich von Eurer Gewiſſenhaftigkeit, daß Ihr fortan 
leine außergewöhnlichen Andachten, Predigten, Prozeſſionen u. ſ. w. abhal⸗ 
ten werdet, ohne hierzu von Mir oder Meinem Amte die Genehmigung da⸗ 


* erhalten zu haben, und daß Ihr überhaupt den Ausſpruch unſeres Hei: 


andes in Erwägung und Beherzigung ziehen werdet: Suchet zuerſt das 
2. Gottes und feine Gerechtigkeit, das Uebrige wird Euch zugegeben 
werden. 
Ich kann dieſe väterliche Anſprache nicht beendigen, ohne Euch ſchließlich 
u bitten, in Rückſicht auf die ſchweren Verwickelungen, welche uns bevor: 
ehen, im Hinblick auf die unausgeſetzten Bemühungen, den Glauben und 
das Sittengeſetz, die uns als ein hohes Gut und als ein unverlegbares 
Eigenthum anvertraut ſind, mehr und mehr aus den ſocialen und ſtaatlichen 
Einrichtungen und Geſetzen zu verdrängen, ſo wie gegenüber der raſtloſen 
Thätigkeit, womit man die öffentliche Meinung zu verirren trachtet, bei den 
bevorſtehenden Wahlen durch Euren geſetzlichen Einfluß dahin zu wirken, 
daß Männer gewählt werden, durch deren Gewiſſenhaftigkeit und Treue die 
Ehre Gottes, das Wohl der Kirche und des Staates wahrhaft befördert wer⸗ 
den kann, und die zugleich den Muth und die Fähigkeit beſitzen, eben ſo 
geaen den Unglauben als gegen die Revolution mit Erfolg zu jtreiten und 
zu kämpfen. 


Zu 


September 1861. 
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Amen. 
Gegeben zu Pelplin am Feſte des heiligen Erzengels Michael, den 29ſten 
5 Johannes.“ 


Berlin, 6. Okt. („Lutheriſch“.] Die ſich von der Lan⸗ 


deskirche getrennt haltenden Lutheraner, deren Ober-Kirchen⸗Collegium 
bei Ihnen in Breslau tagt, hat ſich immer als die „lutheriſche Kirche 
in Preußen“ gehalten und ebenſo bezeichnet. 
Name nie beigelegt worden. — Mit Bezug hierauf macht das hieſige 


Amtlich iſt ihnen dieſer 


Conſiſtorium den Geiſtlichen der Provinz Brandenburg Folgendes 


bekannt: 

„Aus mehreren Didzefen find bei uns Vorſtellungen eingegangen, daß 
in einer in Nr. 34 des Amtsblattes der königlichen Regierung zu Potsdam 
abgedruckten Bekanntmachung des Herrn Ober⸗Präſidenten der Provinz vom 
15. Auguſt d. J., das Ober⸗Kirchen⸗Collegium der von der evangeliſchen 


J 
Landeskirche ſich getrennt haltenden lutheriſchen Gemeinden als Ober⸗Kirchen⸗ 


Collegium der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche Preußens bezeichnet worden iſt. 


— Dieſe Bezeichnung beruhte, wie uns ſeitens des Herrn Ober-Präſidenten 


bemerkt worden iſt und wie es von vornherein nicht bezweifelt werden konnte, 
auf einem Irrthum, was wir hierdurch ausdrücklich 78 machen. 
Berlin, den 20. September 1861. 
Königliches Conſiſtorium für die Provinz Brovinz Brandenburg. 
gez. C. v. Voß. 


Deut ſchland. 

Noftoc, 5. Okt. [Agitation für den Anſchluß an den Zoll⸗ 
verein.] Die hieſige Zeitung ſagt: „Bei der großen Wichtigkeit, welche die 
bevorſtehenden Verhandlungen des Landtags über die Reform des mecklen⸗ 
burgiſchen Steuer⸗ und Zollweſens für beide Großherzogthümer haben, muß 
eine neuerdings im Strelitzſchen hervortretende entſchiedene Stimmung für 
einen Anſchluß an den deutſchen Zollverein lebhaftes Intereſſe erwecken. 
Es iſt dort nämlich eine Petition an die Landtags⸗Verſammlung, worin ſol⸗ 
cher Anſchluß erbeten wird, im Werke und hat beſonders in den Städten 
raſch ſehr zahlreiche Unterſchriften gefunden. Das erſcheint um ſo bedeu⸗ 
tungsvoller, wenn man berüdfichtigt, welchen ſtarken Einfluß die benachbar⸗ 
ten Gutsbeſitzer auf die Einwohnerſchaft der kleineren mecklenburgiſchen 
Städte ausüben können, und daß gerade aus der ſtrelitzſchen Ritterſchaft auf 
dem letzten Landtage Viele ſo entſchieden für die Einführung eines mecklen⸗ 
burgiſchen Grenzzolls auftraten. Freilich bildete damals dieſer Grenzzoll die 
Brücke, über welche die ſtrelitzſchen Ritter zu der erſehnten Oſtbahn zu gelan⸗ 
gen hofften und mag vielleicht auch ihre Anſicht von dem Grenzzolle ſich etwas 
geändert haben, ſeitdem die Ausſicht auf die Oſtbahn wohl als vereitelt be⸗ 
trachtet werden darf. — Die erwähnte Petition lautet wörtlich: „Das med- 
lenburgiſche Steuer⸗ und Zollweſen leidet an ſo großen Gebrechen und wirkt 
auf alle Verkehrsverhältniſſe ſo nachtheilig, daß eine gründliche Abhilfe drin⸗ 
gend geboten wird. Die vorzüglichſte Urſache des Uebels erblicken wir in 
der Abſperrung Mecklenburgs von dem großen deutſchen Vaterlande und ein 
hauptſächliches Mittel zur Beſſerung in dem Anſchluſſe des Landes an den 
deutſchen Zollverein. Wir bitten deshalb ehrerbietigſt gehorſamſt: hohe Land⸗ 
tags⸗Verſammlung wolle die allerdurchlauchtigſten Großherzoge allerunter⸗ 
thänigſt bitten, daß die nöthigen Verhandlungen eingeleitet werden, um den 
Anſchluß der beiden Großherzogthümer Mecklenburg an den deutſchen Zoll: 
verein baldigſt zu bewirken.“ 


Oeſterrei ch. 

C. Wien, 7. Okt. [Der croatiſche Landtag.] Die Deputation mit 
der Adreſſe des croatiſchen Landtages befindet ſich ſeit zwei Tagen in Wien. 
Ein Rückblick auf die Haltung des letzteren iſt daher von Intereſſe. Bei ſei⸗ 
nem Zuſammentritte war ihm eine dankbare Aufgabe zugefallen, da bei der 
Differenz zwiſchen Wien und Peſth die Entſcheidung gewiſſermaßen in ſeiner 
Hand lag. Hätte Croatien ſich für den Reichsrath erklärt, ſo wäre ſein 


Beiſpiel bei den nichtmagyariſchen Stämmen Ungarn's und Siebenbürgens] 


nicht ohne Einfluß geblieben; und es hätte als Preis für eine ſolche Unter⸗ 
ſtützung, ſeine Bedingungen in Wien ſtellen können. Wollte es dagegen 
mit Ungarn paktiren, ſo konnte es von dem ungariſchen Landtage die Re⸗ 
viſion der 48er 5100 begehren, und dadurch auch Hr. v. Schmerling in 


— Regierungsſitz derſelben ungeeignet erſcheinen. Hiezu tritt noch, daß die 


resfluthen gebietet, zu Ihm, dem Starken und Getreuen, erhebet Euer Haupt, führlichen Analpſe, die wir Anfangs Auguſt von dem Geſetze gegeben haben, 
auf Ihn vertrauet, in Ihm kämpfet und ſieget. i i 


iſt nur hinzuzufügen, daß in einem Punkte eine Milderung eingetreten iſt. 
Es iſt nämlich jener Paragraph der Gewerbe-Ordnung, welcher die Entzie⸗ 
hung einer Buchdrucker⸗ und Buchhändler⸗Conceſſion lediglich dem Ermeſſen 
der Adminiſtrativ⸗Behörde anheimſtellt, el abgeändert worden: daß dieſe 
Entziehung in Zukunft nur dann erfolgen ſoll, wenn der betreffende Gewerb⸗ 
treibende wegen des Inhaltes einer von ihm gewerbsmäßig erzeugten, ver⸗ 
legten oder verbreiteten Druckſchrift eines Verbrechens, oder wenn er aus 
dem gleichen Anlaß oder einer Vernachläßigung der pflichtmäßigen Obſorge 
innerhalb zweier Jahre dreimal der Uebertretung oder eines Vergehens ſchul⸗ 
dig erkannt worden iſt. Die Entziehung ſoll auf ein Jahr, und nur im 
Wiederholungsfalle auf immer ausgeſprochen werden. Nichtsdeſtoweniger 
meint die ſtets gut miniſterielle „Oeſterr. Ztg.“, daß manche Beſtimmungen 
der Vorlage ihr die Aufrechthaltung des Status quo wünſchenswerth machen, 
und hofft, „es werde im Reichsrath von dieſer reizenden Vorlage kein Arti⸗ 
kel auf dem andern ſitzen bleiben.“ 1 
Italien. 

[Ein Schreiben Pius IX.] Auf die von den angeblichen Ver⸗ 
trauensmännern einiger Gemeinden und Bezirke Tirols an den heiligen 
Vater in der Religionsfrage abgeſendete Adreſſe hat der Papſt nach⸗ 
ſtehendes Antwortſchreiben gerichtet: 

„Pius IX. Papſt. 

„Geliebte Söhne! Gruß und apoſtoliſchen Segen. 

„Mitten unter den größten Bitterkeiten, die Uns von allen Seiten 
bedrängen, hat Uns euer Schreiben vom 1. Juli dieſes Jahres, wel: 
ches ihr auch im Namen jener gläubigen Gemeinden und Bezirke Tirols 
an Uns gerichtet habt und Wir vor Kurzem erhielten, den höchſten 
Troſt gewährt. Denn aus eben dieſem Schreiben haben Wir mehr 
und mehr erkannt, es ſei für euch, geliebte Söhne! und für dieſelben 
Gemeinden die erſte und hoͤchſte Sorge, daß in jenen Gegenden katho⸗ 
liſcher Glaube, Religion und Lehre durchaus unverſehrt und unverletzt 
erhalten, und jeder Zugang zu irgend einer andern, falſchen und irr⸗ 
thümlichen Gottesverehrung gänzlich verſchloſſen bleibe. Wir haben 
auch erfahren, mit welcher Anſtrengung ihr auch bei Sr. kaiſerlichen 
und katholiſchen Majeſtät es betriebet und zu erwirken ſuchtet, daß, 
— euren und aller Tiroler frommen und gerechteſten Forderungen ge⸗ 
mäß, — dort die katholiſche Kirche und ihre Lehre allein blühe und 
herrſche und niemals Schaden leide. Ihr werdet es auch leicht be⸗ 
greifen können, welche Freude in dieſen ſo boͤſen Zeiten und bei dieſem 
ſo gewaltigen Kriege gegen Chriſtus den Herrn und Seine Kirche euer 
und der gläubigen Tiroler fo vortrefflicher, gewiß hoͤchſt lobenswerther 
Eifer im Bekenntniß und Schutze unſerer heiligſten Religion Uns be⸗ 
reitet hat. Da Wir vermöge Unſeres apoſtoliſchen Amtes die Uns von 
Gott anvertraute Sache der katholiſchen Kirche mit aller Mühe und 
Anſtrengung zu ſchützen und zu vertheidigen haben, ſo unterließen Wir 
es keineswegs, für Eure gerechteſten Wünſche Uns angelegentlich zu be⸗ 
mühen. Gebe es Gott, in deſſen Hand die Herzen der Könige ſind, 
daß Unſere Bemühungen nach Unſeren und Euren Wünſchen zum er⸗ 
ſehnten Ziele gelangen. Unterdeſſen bitten und flehen Wir in der De⸗ 
muth Unſeres Herzens zu dem gütigſten Vater der Erbarmungen, daß 
er euch und die gläubigen Gemeinden Tirols in Seiner heiligſten Ne: 
ligion immer mehr befeſtige und unerſchütterlich erhalte, und alle 
Schätze Seiner göttlihen Gnade über euch und dieſelben Gemeinden 
allzeit gnädig ausgieße. 

„Zur glücklichen Erlangung dieſes himmliſchen Schutzes und zum 
Unterpfande Unſerer vorzüglichen väterlichen Liebe ertheilen Wir aus 
der Tiefe des Herzens euch, geliebte Söhne! und allen Gläubigen in 
Tirol, geiſtlichen und weltlichen Standes, liebevollſt den apoſtoliſchen 
Segen. 


„Gegeben zu Rom bei St. Peter am 5. Septbr. 1861, | g 
Papſithums im 155 Jahre. nde ee, EM 


Frankreich. 

Paris, 5. Oktbr. [Gegen die „Times.“] Einen neuen 
Stoff bietet den hieſigen Blättern der Artikel der „Times“ über die 
Zuſammenkunft, der von den meiſten heftig angefochten wird. Nament⸗ 
lich beleuchten die „Debats“ die Uebertreibungen der „Times“, und 
ſehen in der aufreizenden Sprache des tonangebenden engliſchen Blattes 
eine Gefahr für das Bündniß Englands mit Frankreich. Man nimmt 
großen Anſtoß daran, daß plötzlich Preußen von England her eine An⸗ 
zahl Allianzen angerathen werden, die zuletzt dahin führen müßten, 
endlich eine europäiſche Coalition gegen Frankreich auf die Beine zu 
bringen. Etwas lächerlich findet man es, daß Preußen ſich zu dieſem 
Zwecke zugleich mit Oeſterreich und Italien verbünden ſoll; der alte 
blinde Haß Englands gegen Frankreich gebe ſich in allen dieſen Winken 
und Andeutungen kund, mit denen man jetzt Preußen vorſchieben wolle, 
nachdem man es bisher auf's Schwerſte beleidigt habe. Das „Pays“ 
namentlich erinnert an die hoͤchſt verletzende Sprache, welche engliſche 
Miniſter, Parlamentsmitglieder und Zeitungen bis vor Kurzem mit ſel⸗ 


eiferſüchtigen Guillaume de Flavy verrathen wurde, oder ihre Gefan-] der älteſten Tochter Louis Philipps mit dem Könige der Belgier ftatt, | Reben. 


gennehmung nur einer jener wunderbaren Zufälle iſt, die in der Ge- und wieder 15 Jahre ſpäter tanzten hier die Republikaner gegen einen 


ſchichte aller Völker eine ſo große Rolle ſpielen. 
dieſen Punkt werden immer getheilt bleiben; aber wenn ein im vori⸗ 


gen Jahre durch die Academie francaife gekröntes Werk: „Jeanne erbaut. 


Die Meinungen über Franes Eintrittsgeld für die Perfon. .... 


Das gegenwärtige Schloß ift nicht das alte, aber an dieſer Stelle 
Das erſte, von Karl dem Kahlen gegründet, wurde von ihm 


d'Arc“, von Wallon, die Hirtin aus dem Dorfe Dom Remy als Abe einem geiſtlichen Orden geſchenkt und es ging daraus die berühmte 


geſandte des Papſtes darſtellt, fo wird man mit Recht, die Abſicht zu] Abtei von St. Corneille hervor. 


Er ließ für ſich an dem Ufer der 


deutlich merkend, verſtimmt und fragt ſich, ob Wallon nicht weiß, daß] Oiſe ein neues Schloß herſtellen, mit einem ſtarken Thurm, um die 


Johanna, in Begleitung des Biſchofs von dem Verhoͤr nach dem Ge- nahe gelegene Brücke zu vertheidigen. 
fängniß kehrend, mit einem Scharfſinn ausrief: „Biſchof, Sie heil. Ludwig in die Hände der Moͤnche über. 


tödten mich!“ 


Aber auch dies ging unter dem 
Erſt Karl V. gründete 


wieder einen Palaſt, der, theils verändert, theils neu aufgebaut, bis 


Wieder kommt die Zeit glänzender, feſtlicher Tage für die Stadt. in die Mitte des 18. Jahrhunderts ſich erhielt, wo Ludwig XV. feinem 


Franz J. veranſtaltet hier die erſte große Ritterpromotion feines neu Architekten den Befehl gab, ein neues Schloß zu conſtruiren. Der 


geftifteten Ordens und empfängt mit ritterlicher Gaſtfreundſchaft ſeinen] neueſte Geſchichtſchreiber der Stadt, Emile de Labedolliere, nennt, gleich 
alten Kerkermeiſter — Karl V. Henriette wird hier dem unglücklichen den übrigen, Gabriel als den „Direktor des Baues“ und läßt Potin, 
Karl I. (1624) angetraut, nicht ahnend, daß fie, die Schweller|den Architekten von Fontainebleau, das meiſte dabei thun. Es iſt aber 
Louis XIII., den heimiſchen Boden einſt als Flüchtige wieder betreten] unrichtig. Gabriel hat den vollſtändigen Plan angefertigt, der in dem 
würde. Dann ſaß Maria von Medicis hier gefangen, kam Chriftine | interefjanten Werke: „Parallele des residences de souverains“ von 
von Schweden mit ihrem Stallmeiſter Struenfee, bereitete Louis XIV.] Percier und Fontaine mitgetheilt wird. Die Genannten haben, im 
der Frau von Maintenon die erſte öffentliche Ovation. Der König] Auftrage Napoleons J., den inneren Umbau vorgenommen, nachdem 
hatte am 3. Sept. 1698 ein Lager aufſchlagen laſſen, welches 25 Tage bereits früher mehrere Baumeiſter, unter denen Botin aber nicht er: 
dauerte; er ſelbſt mit dem ganzen Hofe reiſte von St. Cloud aus in] wähnt wird, Veränderungen getroffen hatten, wie fie gerade das ſpe⸗ 
zwei Tagen hierher, wo Marſchall von Boafflers mit verſchwenderiſcher] zielle Bedürfniß des Augenblicks geweſen waren: und ihnen wird man 
Pracht ihn empfing und mit ausgeſuchter Liberalität alle Welt bewir: | wohl Glauben ſchenken müſſen. j 

thete. Es iſt intereffant, in den Memoiren des Duc de St. Simon Das Schloß hat die Geſtalt eines rechtwinkeligen Dreiecks und 
(Bd. 2 Kap. XII.), des höfiſchen Kleinigkeitskrämers, die Beſchreibung bildet im Norden die Grenze der Stadt Compiegne; feine längſte Aus- 
der veranſtalteten Feſtlichkeiten zu leſen, und wie eben der König ſeinen] dehnung beträgt gegen 200 Meter. Dieſe gewaltige Maſſe wird un⸗ 
Nichten ſagen läßt: fie brauchten nicht eigene Tafel zu halten, um das terbrochen durch einen Vorbau im italieniſchen Geſchmack, den joniſche 
Geld wegzuwerfen, fie ſollten bei der Frau Marſchall v. Boufflers ſpeiſen!] Säulen ſtützen; ihm entſpricht, nach der Place d'Armes zu, eine do: 
Aber das Wichtigſte für den herzoglichen Chroniſten ift die Haltung riſche Säulenhalle, in deren Mitte der Haupteingang zu dem Schloſſe 
des Königs gegenüber der „verwittweten Madame Scarron“ und —|und feinen ſechs Höfen fi befindet. Als beſonders geſchmackvoll ver: 
das Erſcheinen des Commandeurs der Garde⸗Kavallerie bei Hofe mit] dienen erwähnt zu werden: der Saal der Garden, die große Treppe 
— einem grauen Hute, obgleich der König die graue Farbe nicht liebte. und die 45 Meter lange Gallerie. Selbſtverſtändlich befindet ſich im 
Von der Haltung der Truppen und dem Ausfalle der Manöver er: Schloſſe auch eine Kapelle und ein Theater. Die innere Ausſtattung 
zählt St. Simon nichts, wohl aber, daß die Offiziere aller anweſen-iſt mit fürſtlicher Pracht in des Wortes umfaſſendſter Bedeutung und 
den Regimenter auf viele Jahre ſich ruinirt hatten. — Marie Antoi- mit ausgezeichnetem Geſchmack erfolgt. Girodet⸗Triſſon, der auch den 
nette hielt in Compiegne das erſte Beilager mit Louis XVI., und] berühmten Namen Anne Louis de Couſſy trug, und Redoute, der Lieb⸗ 
Marie Louiſe wurde hier von Napoleon I. als Gattin empfangen. lingsmaler der Kaiſerin Joſephine, haben hier ihre bedeutendſten Ar⸗ 
Kaum zwanzig Jahre nachher fand in demſelben Schloſſe die Hochzeit! beiten geliefert, denen die Skulpturen Beauvalets würdig zur Seite 


Einen herrlichen Anblick gewährt, von der Terraſſe des 
Schloſſes aus, der hübſch disponirte Garten, dem Frankreichs ſchoͤnſter 
Wald zum Hintergrunde dient. Man gelangt dahin durch einen weis 
ten Laubgang, geſchützt ebenſo gegen die drückenden Strahlen der 
Sonne, wie gegen die unerquicklichen Regenſchauer, und zwar erſtreckt 
ſich die grüne Wölbung eine Achtel deutſche Meile lang. Seltſame 
Lichter ſpielen zwiſchen den Blättern und auf dem Boden; man meint 
jenen herrlichen grünen Schein überall zu finden, in den Correggio 
ſeine Jo zu hüllen wußte. Von dieſer Seite her drangen im April 
1814 die Preußen in das Schloß, nachdem ſein tapferer Befehlshaber, 
Major Othenin, gefallen war. 

Der Wald von Compiegne, der übrigens erſt ſeit einem Jahrhun⸗ 
dert dieſe Bezeichnung führt und einen Flächeninhalt von etwa 60,000 
Morgen hat, umfaßt eine ganze Anzahl kleiner Ortſchaften, in denen 
beſcheidene Holzarbeiter ihr Leben friſten, oder berühmte Abteien, die 
üppigen Moͤnchen zur Wohnſtätte dienten, oder maͤchtige Erdwälle, zwi⸗ 
ſchen denen die Romer lagerten. Die Spuren der Letztern zeigten ſich 
beſonders auf dem Mont Gannelon, im Nord⸗Weſten vom Compiegne, 
bei dem Zuſammenfluß der Aronde und Oiſe. Auf ſeinem Plateau, 
deſſen eine Seite den Namen „Camp de Céſar“ wahrſcheinlich mit 
Unrecht erhalten hat, find allerdings roͤmiſche Ueberreſte, deren Ur: 
ſprung durch die vorgenommenen Ausgrabungen unzweifelhaft iſt. Man 
hat Münzen gefunden, welche in ununterbrochener Reihe von Auguſtus 
an 350 Jahre vorwärts reichen. An der andern Seite der Hochebene 
liegt das „Chateau der Gannelon“ oder das Fort Karls des Großen, 
der in dem nahe gelegenen Choiſy das Licht der Welt erblickt haben 
ſoll. Doch mit dieſem Fort hat er ſicher nichts zu thun gehabt. Es 
ſtammt etwa aus dem 10. oder 11. Jahrhundert und war vermuth⸗ 
lich eines der ritterlichen Raubneſter, denen die Einführung des kroiga 
dei ſo unbequem und verderblich wurde; wenigſtens bezeichnet Gannes 
oder Gannelon einen Räuber. Das bereits erwaͤhnte Choiſy, in dem 
Winkel verſteckt, den die Aisne und Oiſe bilden, ſteht an Berühmtheit 
und Menge der hiſtoriſchen Erinnerungen dem nahen Compiegne, ſei⸗ 
ner Mutterſtadt, wenig nach. Karl der Große hat hier gewohnt mit 


Alcuin, dem Gründer der schola palatina, der ſich angelegen ſein 


ließ, eine der von feinem kaiſerlichen Gönner im „Walde von Cuiſe“ 


abgehaltenen Jagden in langem lateiniſchen Gedichte zu beſchreiben. 
Karl der Kahle, Karl der Einfältige, Heinrich J., Ludwig VII., Phi⸗ 
lipp Auguſt, Philipp der Schöne, Karl der Schöne und Philipp von 2 


/ 
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tener Mebereinftimmung gegen Preußen geführt hätten, dem man jetzt] den die amtliche Umgebung Sr. Maſeſtät bilden. Auf dieſe Mitthei- 
plotzlich beweiſen wolle, daß Frankreichs Freundſchaft ihm verderblicherflung läßt die „Preß“ folgende Bemerkungen folgen: „Wir wollen ge: 


fein würde als die offenſte Feindſeligkeit. 

Die kaiſerliche Familie und der Hof ſind bereits nach Com⸗ 
piegne abgereiſt; morgen Früh begeben ſich Herr und Frau v. Per⸗ 
ſigny als geladene Gäfte dahin; Nachmittags folgt die übrige Schaar 
der hohen Perſonen nach, welche zur Tafel gebeten ſind. Auch eine 
deutſche Demonſtration zu Gunſten des Königs wird hier vorbereitet. 
Dieſelbe geht von dem hieſigen deutſchen Hilfsverein aus, der eine Adreſſe 
an den König unterzeichnen läßt, worin die Theilnahme der Deutſchen 
im Auslande für die glückliche Rettung des Königs ausgeſprochen und 
gedankt wird für die Unterſtützungen, welche Se. Majeftät dem genann⸗ 
ten Inſtitut ſeit Jahren hat zu Theil werden laſſen. Nächſten Mon⸗ 
tag ſoll die Adreſſe in Compiegne übergeben werden. — Marſchall 
Mae Mahon trifft großartige Anſtalten, um bei der Krönung des Ko: 
nigs von Preußen in Königsberg den Kaiſer glänzend zu vertreten. 
Es ſind bereits über 60,000 Fr. zu dieſem Zwecke verausgabt worden. 
Er wird in der prachtvollen Karoſſe erſcheinen, in der Graf Morny 
den Krönungszug Alexander II. in Moskau mitmachte, und von fieben 
Adjutanten aus den erſten Familien Frankreichs begleitet fein. — Schon 
jetzt kündigt man an, daß der Kaiſer und die Kaiſerin nächſten 
Mai Nizza einen neuen Beſuch machen wollen. Das „Pays“ be⸗ 
merkt ſehr naiv, dieſes geſchehe, um die franzöſiſchen Gefühle dieſer 
Provinz wieder aufzufriſchen. In Nizza wird jetzt auch ein neues Fort 
gebaut, das eine Million koſten ſoll. Der Handelsminiſter Rouher hat 
die neu annectirten Provinzen bereiſt, und wie der „Moniteur“ heute 
anzeigt, in Annecy vom dortigen Maire die feierliche Verſicherung er: 
halten, daß, wenn auch einige Perſonen unerfüllbare Hoffnungen hegen 
und ſchüren, die Maſſe des Volkes nichts davon wiſſe, und Hochſavoyen 
ſich vollkommen glücklich fühle, zu Frankreich zu gehören. 

[Die Volksſtimmung.] Der „Kreuzzeitung“ wird aus Frank: 
reich jetzt folgendes Schreiben mitgetheilt, was einigermaßen befremden 
muß, namentlich in der „Kreuzzeitung“: „Soll ich — ein deutſcher 
Reiſender — Ihnen von dem Eindruck ſchreiben, den die bürgerlichen 
Verhältniſſe in Frankreich auf mich gemacht haben? Die in Deutſch⸗ 
land wohl verbreitete Meinung, daß in Frankreich Alles zittere, 
knirſchend die Tyrannei ertrage, Alles furchtſam auf Cayenne blicke 
und dergleichen, habe ich zwar nie ganz, aber doch einigermaßen ge⸗ 
theilt, bin aber vollſtändig davon zurückgekommen. Nur die Ariſto⸗ 
kratie Frankreichs hat keinen Frieden mit dem Bonapartismus gemacht, 
und in neuerer Zeit wird die Geiſtlichkeit wegen der roͤmiſchen Ver⸗ 
hältniſſe ſchwierig. Die alten Conſtitutionellen find mit Sack und 
Pack längft in das kaiſerliche Lager übergegangen, und wenn noch hie 


und da ein alter Abgeordneter der Kammer ſeufzend an die ſchöne] dium geführt hat, 85 Stimmen von 90; im Landsthing wurde Konferenz: 


Zeit denkt, wo er ſeiner Frau von dem eclatanten Eindruck ſchreiben 
konnte, welchen ſeine Rede oder doch ſein Votum gemacht habe, ſo wird 
er Gegenſtand des Spottes. Im geſunden Zuſtande ſind die Franzo⸗ 
ſen nicht conſtitutionell; ſie lieben von Natur einen kräftigen und glaͤn⸗ 
zenden Regenten und einen ſolchen ſehen ſie in ihrem jetzigen Kaiſer 
und ſind entzückt, wenn ſie leſen, daß er in Europa das entſcheidende 
Wort ſpricht, die andern Fürſten wie ſeine Vaſallen behandelt und 
Alles vor ihm zittert. 
mir als warmen Freund Heinrich's V. zu erkenuen gab, einer unan⸗ 
genehmen Wendung des Geſprächs nahe geweſen, als ich einen Zwei— 
fel an der gloire des jetzigen Kaiſerthums im Auslande äußerte. Im 
Grunde mag es die Furcht vor dem, was kommen kann, wenn der 


jetzige Kaiſer abtritt, ſein, was die beſitzende Klaſſe um ihn ſchart; ter dem 4. d. hat Se. 


allein es waltet ein prestige um ihn, das er durch feine Energie ſich 
geſchaffen hat und behalten wird, ſo lange nicht eine andere Energie 
ihm gegenüber entwickelt. Uebrigens ſpricht und lebt man in 


Frankreich eben fo frei, wie in anderen Ländern, und wem es um ſes 


das Raiſonniren zu thun iſt, der kann ſich eben ſo ruhig in einem 
Eſtaminet in Paris ergehen, als in einer Weinſtube am Rhein.“ 


Groſ brit anunien. 


London, 5. Okt. [Der Beſuch in Compiegne.] Das 
conſervative Wochenblatt „the Preß“ ſagt über die Zuſammenkunft in 
Compiegne: Die preußiſche Regierung hat den Regierungen von 
England, Oeſterreich und Rußland, ſowie den deutſchen Staaten zwei: 
ten Ranges eine Mittheilung zugehen laſſen, worin auseinander geſetzt 
wird, daß der Beſuch, welchen der König dem Kaiſer der 
Franzoſen abſtattet, ganz und gar eine Sache der Höflich⸗ 


keit ſei. Damit der Beſuch nicht den Anſchein habe, etwas anderes Reichstage als der Repräsentation des Königreichs, für die finanziellen Ma⸗ 


zu fein, hat Wilhelm I. beſchloſſen, ſich nicht von feinem Miniſter des 


Auswärtigen nach Compiegne begleiten zu laſſen. Nur der preußiſche zogthümern voraus bat; in den letzteren hat man die bequeme Einrichtung 
Geſandte in Paris und einige wenige Mitglieder des Haushalts wer- getroffen, daß die Miniſter „dem Könige verantwortlich ſind“, was natür⸗ 


Valois refidirten gleichfalls eine Zeit lang in der köstlichen Wald⸗ Spitznamen ſeiner Bürger vergeſſen zu machen: les dormeurs de 


partie. Der Papſt Innocenz, auf dem Wege nach Rheims, um Lud⸗ 
wig VII. zu ſalben, verſchmähte nicht, zu Choiſy in der Abtei des hei: 
ligen Stephan eine Meſſe zu leſen. Das Benedictinerkloſter, von den 
merovingiſchen Königen gegründet, wurde von den Normannen theil⸗ 
weile zerflört; ſpäter wieder aufgebaut, konnte es doch den alten Glanz 
nicht wieder gewinnen, ſondern ſtieg zur einfachen Priorei der Aebte 
von St. Medardus herab, bis es gegen Ende des 17. Jahrhunderts 
ganz verlaſſen wurde. Von der im Jahre 1793 zerftörten St. Ste: 
phangkirche, die aus dem 10. Jahrhundert zu datiren ſcheint, find noch 
gewaltige Ueberreſte, namentlich ein merkwürdiges Portal vorhanden. 
Die jetzige Parochialkirche bietet nichts Beſonderes; aber unfern, der 
Mont Saint Marc, iſt wieder intereſſant durch die Höhle eines Ein⸗ 
ſiedlers, den der Herzog de Maine und Maria Thereſia von Oeſter⸗ 
reich aufzuſuchen werth fanden. Doch es iſt nicht möglich, all die 
denkwürdigen Punkte zu betrachten; wir werfen nur von dem Mont 
St. Mare herab noch einen Blick auf das köſtliche Panorama, das 
Napoleon III. durch im Walde angelegte Oeffnungen dem die Höhe 
mühſam binankletternden Wanderer als Entſchädigung bietet. Auf 
der einen Seite liegt Royon mit feiner alten Baſilika, weiter rechts 
zeichnet ſich Soiſſons mit den ſchlanken Thürmen der Kirche Salnt⸗ 
Jean⸗les⸗Vignes auf dem blauduftigen Hintergrunde ab; ihm ſchließen 
ſich die waldigen Spitzen des Beaux⸗Monts an, Lortille, der liebliche 
Weiler Vivier-frere: Robert, der grüne Raſenteppich der Vieux⸗Moulins, 
der Saint Pierre und endlich die maleriſchen Ruinen von Pierrefonds. 


Zu dem Städtchen Compiegne ſelbſt findet ſich wenig Anziebendes, Heiberg, J. L. 


mit Ausnahme des gothiſchen Rathhauſes, das noch einen alten 
Jaecquemart“ beſitzt, das Wahrzeichen der flandriſchen Kirchen. Die 
St. Jakobskirche war in ihrer urſprünglichen Reinheit von ſchöner 
Form, ift aber von außen verunſtaltet durch einen plumpen Glocken⸗ 
„und im Innern durch bunten Marmorzierrath in widerlicher 
Weiſe entſtellt. Das Hotel Dieu verdankt feinen Urſprung dem heili— 
gen Ludwig; in einem der Säle befindet ſich das Wappen der Medi⸗ 
eis in Stein gehauen. Der „Thurm des Julius Cäſar“ (2) und die 
en der alten Abtei von St. Corneille und St. Cyprian, die im 
Jahre 1793 das Schicksal vieler ihrer Schweſſern theilte, ſind unbe⸗ 
deutend für das Auge. 
Neuerdings hat Compiegne durch zahlreiche Fabriken einen hübſchen 


3 Aufſchwung genommen und ſcheint ſich Mühe zu geben, den alten 


* 


nur] Landsthing, trennten ſich darauf, um ſich geſondert zu konſtituiren. Im 


Ich bin ſeibſt bei einem Legitimiſten, der ſich dieſer Verſammlung einfindet und ſich ſomit als vor dem däniſchen Reichs⸗ 
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wiß nicht behaupten, daß der Kaiſer der Franzoſen nicht die großen 
politiſchen Tagesfragen in Compiegne zur Sprache bringen werde. 
Höͤchſt wahrſcheinlich wird die Einigung Deutſchlands ſammt Deutſch⸗ 
Oeſterreich, und Holſteins obendrein unter dem Zepter der Hohen- 
zollern aufs Tapet kommen; ferner der Zuſammenſturz des öſterreichi⸗ 
ſchen Kaiſerſtaats und die Gründung eines neuen Reiches mit Ungarn 
als Mittelpunkt, umgürtet von Croatien, Siebenbürgen, Woidwodina 
und dem Banat als Gegengewicht Rußlands, während Frankreich dafür 
nichts als eine bloße Berichtigung der Rheingrenze beanſpruchen würde. 
Aber über die Aufnahme, die ſolche Eröffnungen beim König finden 
würden, braucht man ſich nicht der geringſten Beſorgniß hinzugeben. 
Wilhelm J. iſt vollkommen von der Ueberzeugung durchdrungen, daß 
nur eine liberale und freimüthige Politik gegen den Bund und das 
übrige Europa zur Macht, Größe und Wohlfahrt Preußens beitragen 
kann. Sein hohes, über jede Verſuchung erhabenes Ehrgefühl iſt uns 
Bürge dafür, daß er weder in Compiegne, noch anderwärts es je ver⸗ 
geſſen wird, wie der Kaiſer von Oeſterreich, obgleich er den Vorwurf 
verdienen möge, hauptſächlich durch das Mißgeſchick auf den Pfad der 
conſtitutionellen Reform geführt worden zu ſein, doch die ihm in Villa⸗ 
franca gemachte hinterliſtige Anerbietung, ihm die Lombardei unter der 
Bedingung ſeiner Neutralität am Rheine zurückzugeben, mit Nachdruck 
von der Hand gewieſen hat. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 5. Oktober. [(Zuſammentritt des Reichstags. — 
Aenderung in den Reſſortverhältniſſen.] Die Mitglieder des dä: 
niſchen Reichtags traten heute Mittag im Folkethings⸗Saale des ehriſtians⸗ 
borger Schloſſes zuſammen, wo ſich bald darauf auch der neue Miniſter des 
Innern, Orla Lehmann, der Juſtizminiſter für das Königreich, Caſſe, der 
Kultusminiſter, Monrad (letzterer in biſchöflichem Ornat), und der Finanz⸗ 
miniſter, Profeſſor Fenger, einfanden. Orla Lehmann verlas alsdann ein 
von Skodsborg, den 30. September, datirtes königliches Handſchreiben, wel⸗ 
ches ihm die Ermächtigung zur Eröffnung des Reichstages ertheilt, und er⸗ 
klärte darauf kraft deſſelben die 13. ordentliche Verſammlung des Reichstags 
für eröffnet. Die beiden Abtheilungen des Reichstags, Folkething und 


Folkething, das bekanntlich im Laufe dieſes Sommers neu 1 19 worden 
iſt, und in welchem ſich diesmal gegen 40 neue Mitglieder befinden, nahm 
Groſſirer Puggaard, als Alterspräſident, den Vorſitz ein. Derſelbe richtete 
eine Anſprache an die Verſammlung, in welcher er auf die bedrohte politi⸗ 
ſche Stellung hinwies und zugleich die Hoffnung ausſprach, das Folkething 
werde, ſo weit ſeine Kompetenz ſich erſtrecke, die Regierung in dem Streben 
unterſtützen, ein von allem deutſchen Einfluſſe unabhängiges däniſches Reich 
bis zur Eider zu behaupten. Bei der Wahl des Präſidenten erhielt Juſtiz⸗ 
rath Bregendahl, der in den beiden letzten Seſſionen bereits das Präſi⸗ 


rath Bruun, der dieſes Amt ſeit mehr als 10 Jahren zu bekleiden pflegt, 
mit 21 Stimmen von 37 zum Präſidenten gewählt; Vice⸗Präſidenten wur: 
den die Exminiſter Clauſſen und Madvig mit reſp. 23 und 21 Stimmen. — 
Wie oben bereits erwähnt, war auch der Finanzminiſter, Profeſſor Fenger, 
der bekanntlich zu den Miniſtern für „die gemeinſamen Angelegenheiten der 
Monarchie“ gehört, heute am Miniſtertiſche im Folkething anweſend; es iſt 
dies das erſtemal, ſeitdem der däniſche Reichstag auf die beſonderen Ange⸗ 
legenheiten des Königsreichs beſchränkt worden iſt, daß ein Miniſter, der mit 
Leitung der gemeinſamen Angelegenheiten der Monarchie betraut iſt, ſich in 


tage verantwortlich bekennt. Es iſt nämlich heute durch eine Bekanntma⸗ 
chung des Conſeilspräſidenten eine Aenderung in den Reſſortverhältniſſen an⸗ 
geordnet worden, die nicht ohne politiſche Tragweite iſt. Die erwähnte Be⸗ 
kanntmachung, „betreffend eine Veränderung in der Verwaltung der allge⸗ 
meinen finanziellen Angelegenheiten des Königreichs“, lautet wie folgt: Un⸗ 
tajeſtät der König geruht zu reſolviren: daß die 
Verwaltung der allgemeinen finanziellen Angelegenheiten des Königreichs, 
die bisher unter das Miniſterium des Innern gehört hat, dem Finanzmini⸗ 
ſter, als Miniſter für die beſondern Finanzen des Königreichs und unter 
Verantwortlichkeit vor dem Reichstage, übertragen werde, jo daß unter die⸗ 
Miniſterium hingelegt werden: die mit dem Budgetweſen des König: 
reichs, der Staalsrechenſchaft und dem Adſignationsweſen verbundenen Ge⸗ 
ſchäfte, die Verwaltung des Reſervefonds und der Aktiven des Königreichs, 
ſo wie die Verwaltung der Staatsſchuld und des beſonderen Penſionswe⸗ 
ſens des Königreichs. Welche allerhöchſte Reſolution hiermit zur Nachricht 
und Nachachtung für alle Betreffenden bekannt gemacht wird. — Conſeils⸗ 
Präſidium, den 5. Oktober 1861. C. Hall.“ — Die politiſche Bedeutung 
dieſer Anordnung liegt darin, daß der Finanzminiſter nunmehr vor dem dä⸗ 
niſchen Reichstage, der bekanntlich außerdem bereits die ausgedehnteſten 

nanziellen Befugniſſe (Steuerbewilligungs⸗ reſp. Verweigerungs⸗Recht, be⸗ 
chließendes Votum über Einnahmen und Ausgaben u. 2 w.) beſitzt, ver⸗ 
antwortlich und ſomit nicht blos von dieſer Verſammlung in parlamentari⸗ 
ſcher Beziehung abhängig wird, ſondern auch nach dem ſtrengen Miniſter⸗ 
verantwortlichkeits⸗Geſetze, das bezüglich des Königreichs in Kraft iſt, dem 


nipulationen, bei denen dieſes interefjirt iſt, perſönlich haften muß. Es ift 


dies ein neuer Vorzug zu denen, die das Königreich bereits vor den Her⸗ 


Compiegne, während es immer beſtrebt war, das von Philipp Auguſt 

verliehene Wappen in Ehren zu halten, welches das ſchönſte Zeugniß 

für die Geſinnung der Stadt ablegt: Reguo et regi ſidelissima. 
(Elberf. 3.) 


— — 


Für den Büchertifch gingen nachfolgende Neuigkeiten ein: 
Zeiſe, H., Aus meiner Lieder⸗Mappe. Gedichte. 16. (Altona, Uflacker.) 
Höchſt . N ** 2 * 8 
artmann, Mor., Von Frühling zu Frühling. 8. (Berlin, Frz. Dun⸗ 
argen e 1.206.210 Eon. 5 Fun 
Ruppius, O., Genre⸗Bilder aus dem deutſch⸗amerikaniſchen Leben. 8. 
(Berlin, Frz. Duncker.) Broſch. 16 Sgr.“ 
Keuiftäre, H. F., Die franzöſiſch⸗deutſche Handelsſprache oder belehrende 
nterhaltungen über verſchiedene Zweige des Handels und der Gewerbe, 
nebſt einigen Muſterbriefen, einem Wortverzeichniſſe und einer Samm⸗ 
lung der neueſten, in keinem Wörterbuche ſtehenden Handelsausdrücke; 
zum Gebrauch beim mündlichen und ſchriftlichen Handelsverkehr. 8. 
(Berlin, C. Heymann.) Broſch. 24 Sgr. 
Bolte, Amely, Vittorio Alſieri und feine vierte Liebe, oder Turin und 
Florenz, Hiſtoriſches Zeitbild. 2 Bde. 8. (Berlin, J Broſch. 3 Thlr. 
Heſet iel, G., Aus drei Kaiſerzeiten. 1. Abtb. Bei Kaiſer Carl's Leben. 
2 Bde. 8. (Berlin, Janke) Broſch. 3 Thlr. 
Ipbigenia in Aulis. Tragödie. gr. 8. (Berlin, Janke.) Broich. 
Burg Plume ran. Eine neue mecklenburgiſche Ritter⸗ und Dorfgeſchichte. 
8. 2 Thle. (Berlin, O. Janke.) Broſch. 2 Thlr. 15 Sgr. 
Gebrüder Shidler. Roman aus dem modernen Leben. Frei nach dem 
Franzöſiſchen von Eduard Wedekind. Mit 11 Abbildungen 8. (Berlin, 
O. Janke.) Broſch. Thlr. i 
Eine Seele nach dem Tode. Eine apokalyptiſche Komö⸗ 
die. Im Versmaße des dänischen Originals überfeßt von F. A. Leo. 
16, (Berlin, Lüderitz Verl.) Brosch. 
ahn, W., Friedrich der erſte König in Preußen. 2. Aufl. Mit 1 Titel⸗ 
bild. 8. (Berlin, Kgl. Geh. Ober-Hofbuchdruckerei.) Broich. 
1 Fr., Deutſches Leben. 2 Bde. 8. (Leipzig, Hübner.) Broſch. 2 Thlr. 
en Gessler Große und kleine Welt. Dichtungen. 8. (Leipzig, Hübner.) 
roſchirt. 
Golovine, Ivan, Des peintres et de la peinture, 8. (Leipzig, Hübner.) 
Broschirt, 
Golovine, Ivan, Reformes russes et polonaises. 8, (Leipzig, Hübner.) 


Broschirt, 

Kittl, M. 1 * Jüdin in Jeruſalem. Novelle. 8. (Leipzig, Hübner.) 
ie 

Michaelis, O., Das Monopol der Eiſenbahgen. Eine Denkſchrift der 4. 


Broſch. 1 
Verſammlung des Congreſſes deutſcher Volkswirthe im Auftrage der 
ſtändigen Deputation deſſelben vorgelegt. gr. 8. (Leipzig, Hübner.) 


—— ———————ͤ̃ĩů— —nn —yuz6 


r.. .. ̃ —.. — —— a I a 
@ 


lich nichts weiter heißt, als daß in Form einer königlichen Ordonnanz den 
Miniſtern befohlen wird, auszuführen, was ſie in Gemäßheit deſſen, was 
im däniſchen Reichstage und Reichsrathe beſchloſſen worden iſt, dem Könige 
vorzulegen für gut finden. Namentlich hat man es ſich in Beziehung auf 
Holſtein⸗Lauenburg ſehr leicht und bequem gemacht. Indem man nämlich 
die Verfaſſung für die gemeinfamen Angelegenheiten der Monarchie vom 
2. Oktober 1855 unterm 6. November 1858 für Holſtein⸗Lauenburg aufge⸗ 
hoben erklärte, verfügte man gleichzeitig, daß die Miniſter für das Auswär⸗ 
tige, den Krieg, die Marine und die Fa in Zukunft, „inſoweit ihre 
Wirkſamleit ſich auf die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg beziehe, Sr. 
Majeſtät allein verantwortlich ſeien“. — Das iſt die Art, wie die däniſche 
Regierung für die „Gleichberechtigung“ der verſchiedenen (Alg. P. 8 2 
9. Pr. 3. 


Monarchie Sorge trägt. 
Rußland. 


„ Warſchau, 6. Okt. (Zuſtände.] Geſtern Früh wurde 
die Stadt durch die Nachricht vom Ableben unſeres Erzbiſchofs Fijal⸗ 
kowski (wir haben daſſelbe ſchon gemeldet) überraſcht. Wenn auch 
dieſer Greis bis zum 27. Februar in nicht beſonderer Beliebtheit ſtand, 
und feine polniſch⸗patriotiſche Geſinnung fo manchem Zweifel unterwor⸗ 
fen werden konnte, ſo hat er doch in dieſer letzten bewegten Zeit der 
Regierung gegenüber ſehr viel Selbſtändigkeit und Feſtigkeit gezeigt und 
dadurch die Gunſt des Landes in hohem Maaße ſich wieder erworben. 
Ueberhaupt hat die erſte Antrittsrede des Grafen Wielopolski an die 
Geiſtlichkeit, worin er ſagte, daß er eine Regierung in der Regierung 
nicht dulden werde, den Clerus in die Bewegung hineingeſtoßen, ſowie 
andererſeits das proviſoriſche Robotablöſungsgeſetz die Bauern von 
ihren ſanguiniſchen Hoffnungen geheilt und ſie gelehrt hat, dem Guts⸗ 
herrn wieder ſich zuzuwenden, deſſen Joch fie ſchon abgeworfen glaubten. 
So ſoll auch Wielopolski ſelbſt einmal zu dem nun verſtorbenen Erz⸗ 
biſchof, den er übrigens öfter freundſchaftlich beſuchte, geſagt haben: 
„Zwei Dinge habe ich bereits durchgeführt; ich habe die Bauern den 
Herren und die Geiſtlichkeit dem Lande wiedergeſchenkt.“ Und in der 
That hat der Clerus, mit dem Erzbiſchof an der Spitze, die nationale 
Bewegung unter ſeinen ſchützenden Mantel genommen, und wenn hier⸗ 
bei ultramontane Beſtrebungen auch nicht abzuleugnen ſind, ſo iſt doch 
der großere Theil, namentlich der niederen Geiſtlichkeit, echt national 
gefinnt; was ſich namentlich daraus erweiſt, daß fie den bislang ge⸗ 
hegten und gepflegten religiöfen Fanatismus gegen Proteſtanten und 
Juden aufgegeben hat. So werden auch jetzt bei der Beiſetzung des 
Erzbiſchofs in der Kathedralkiiche, welche am Donnerſtag ſtatthaben 
ſoll, die Geiſtlichen und die Inſtitute aller Confeſſtonen, mit Ausnahme 
der griechiſch⸗katholiſchen, vertreten fein, und dies dürfte bei Beerdigung 
des höchſten Landes⸗Prälaten ein in Polen noch nicht geſehenes Schau⸗ 
ſpiel darbieten. 

Ad vocem Schauſpiel, ſo werden ſeit mehreren Tagen bereits 
ſtille Vorſtellungen im Theater gegeben, zu denen Billets gratis an 
Bekannte und Freunde des zukünftigen Intendanten Oberſt Hauke und 
der Artiſten vertheilt werden. Lächerlich nahm ſich eine in dem geſtri⸗ 
gen Regierungsblatte enthaltene Recenſion der gegebenen Stücke aus, 
während der größere Theil des Publikums eben erſt daraus den Wieder⸗ 
beginn der Vorſtellungen erfuhr. 

Die Andachten fürs Wohl des Vaterlandes nehmen immer noch 
kein Ende, und die Plakate, die dazu einladen ſollen und gewöhnlich 
die weitreichendſten Wünſche des Volkes durch ſinnreiche Embleme dar⸗ 
ſtellen, mehren ſich mit jedem Tage. Geſtern haben die Beamten aller 
Dikaſterien einen ſolchen Gottesdienſt gefeiert; merkwürdig war hierbei 
eine mit hebräiſcher Inſchrift verſehene Fahne, welche unter verſchiede⸗ 
nen andern in der Kirche prangte. Auch die Bürger des vierten Cir⸗ 


von Juden bewohnt iſt, ſo wurde gleichzeitig in der Franziskanerkirche 
und in der nächſtgelegenen Synagoge Gottesdienſt abgehalten. 
Heute verordnen öffentliche Plakate tiefe Trauer auf 8 Tage um 


Die Wahlen gehen ruhig von ſtatten, und werden in dieſer Woche 
beendet ſein. Hier wie in der Provinz haben ſie den im Volke herr⸗ 
ſchenden Geiſt der Einheit bekundet, da deutſche und jüdiſche Namen 
unter den Gewaͤhlten überall ſich finden, wo nur Gelegenheit zu ſol⸗ 
chen Wahlen gegeben war. In Horodlo ſollen bereits viele Tauſende 
zur Feier der Vereinigung Polens mit ſeinen Kronländern verſammelt 
ſein, namentlich iſt eine zahlreiche Vertretung der am Don wohnenden 
Koſaken bemerkt worden. Man iſt begierig, wie die Feier, die übrigens 
mit der Beerdigung des Erzbiſchofs auf einen Tag fällt, verhindert 
werden ſoll. 

Die hier erſcheinende deutſche „Warſchauer Zeitung“ iſt neulich von 


lung der hieſigen Deutſchen zum Lande kund zu geben. Das deutſche 


Breslau, 8. Okt. [Eine neue literariſche Erſcheinung.] Trotz 
mancher Schwierigkeiten, welche politiſcher und materieller Art find, iſt es 
dem jetzt hierſelbſt ſich aufhaltenden Herrn Dr. Groß⸗Hoffinger gelungen, 
im Selbſtverlage den erſten Band ſeines Werkes: „Geiſt 
stoßen und Joſeph's II.“ herauszugeben. Dieſer Band ſchließt rhapſo⸗ 
diſche Vorbereitungen zur Geſchichte und zum Syſtem der Reform, welche 
das Jahr 1740 zum Ausgangspunkte hat, in ſich. Die Vorbereitungen ha⸗ 
ben hauptſächlich den Zweck, die Hinderniſſe der Reform, welche dem Ver⸗ 
faſſer als die „freie Wahrheit“ erſcheint, zu beſeitigen. Wir find zwar mit 
der Anordnung der in dieſem Buche enthaltenen Stoffe, desgleichen mit ein⸗ 
zelnen Behauptungen, die darin ausgeſprochen werden, (vgl. z. B. die auf 


nicht ganz einverſtanden; können jedoch, vom Prinzipe der Gerechtigkeit ge⸗ 


Hinſichten ſchätzbar iſt, und es wohl verdient, beſonders von denjenigen 
Herren, die zu dem achtbaren Kaufmannsſtande gehören, berückſichtigt zu 
werden. Die Darſtellungsweiſe iſt männlich, und der Verfaſſer legt eine 
Maſſe von geſchichtlichen Kenntniſſen an den Tag, deren beſeelendes Element 
jene deutſche Geſinnungstüchtigkeit iſt, die zu Preußen in einem durchaus 
befreundeten Verhältniſſe ſteht. „Das Erſte und Letzte — das Alpha und 
Omega aller Reform⸗Gedanken, aller Wünſche und Beſchwerden it“ laut 
S. 19 für den Dr, Groß⸗Hoffinger „der Anſchluß an die deutſche Cultur 
und Militär⸗Verfaſſung, deutſche Intelligenz, deutſchen Handel, deutſche In⸗ 
duſtrie unter dem Schutze einer Macht, welche Oeſterreich in Krieg und en 
den gedemüthigt hat, weil es hundert Jahre hinter ihm“ ge wohl heißen: 
ihr) „zurückblieb“, Dieſe Macht iſt aber dem Verfaſſer „Preußen, wo der 
Wahlſpruch des Volkes iſt: Heil dem Könige! Gehorſam dem Geſetze!“ 
Wilh. Böhmer. 


Statiſtiſches Handbüchlein für die öſterreichiſche Monarchie. 
Verfaßt vom Direktor der adminiſtrativen Statiſtit Karl Freiherrn von 
San n A 85 Herausgegeben von der k. k. Direktion der adminiſtrativen Sta⸗ 
ik. Erſter 
Freiherr v. Czoͤrnig trägt in dem jo eben erſchienenen „Erſten Jabrgange 
des ſtatiſtiſchen Handbüchleins für die öſterreichiſche Monarchie“ dem Be⸗ 
dürfniſſe Rechnung, welches ſich mit dem Beginn des öfterreihiihen Verfaſ⸗ 
ſungslebens für vaterländiſche Statiſtik bemerkbar macht und zu dem Wunſche 
leitet, es möchten jährlich in gleich überſichtlicher Kürze die neueſten Ergeb⸗ 
niſſe der ſtatiſtiſchen Erhebungen geſammelt und dem gebildeten Manne ein 
Anhalt zur Beurtheilung der ſtaatswirthſchaftlichen Verhältniſſe geboten 
werden. — Das veroffentlichte Handbüchlein enthält meiſtens die neueſten 
Daten, bringt nicht zu zahlreiche Einzelnheiten und andererſeits doch verſchie⸗ 
dene Tabellen, die eine Ueberſicht über die Ergebniſſe einer längeren Reihe 
von Jahren gewähren. 
Hand geordnetes Material, ſowie das Bemühen des Verfaſſers, aus dem 
reichen Stoffe nur das durchaus Nothwendige darzubieten. R. S. 


tels hatten geſtern eine gleiche Andacht, und da dieſer zum großen Theil 


den hingeſchiedenen Erzbiſchofz und die weißen Bänder an den Hüten, 
ſowie ſchwarzweiße Schleifen zeigen ſich wieder auf den Straßen. — 


der „Gazete Polska“ aufgefordert worden, ihre Anſicht über die Stel⸗ 


riedrich's des 


das Wirken des öſterreichiſchen Reichsrathes S. 128 ff, ſich beziehenden, 
leitet, nicht umhin, die Schrift als eine ſolche zu ſtempeln, welche in vielen 


Jahrgang. Wien 1861. Der um die Statiſtik ſo verdiente 


Ueberall erſcheint ein verläßliches von tüchtiger 


* 


* 


Blatt zögerte nicht zu antworten, daß es die Aufgabe aller hier leben⸗ 
den Deutſchen ſei, die edleren Intereſſen des neuen Vaterlandes zu 
fördern und zu fügen, ohne fi) dabei der Theilnahme an dem Wohl⸗ 
ergehen ihrer erſten Heimath zu entſchlagen. Gleichzeitig halte die 
„Warſchauer Ztg.“ es für ihre Aufgabe, die oft irrigen Anſichten der 
deutſchen Preſſe über polniſche Angelegenheiten und Zuſtände zu rectificiren. 


Amerika. 


New Nork, 24. Sept. [Prinz Napoleon.] Der Prinz 
Napoleon it nach New⸗York zurückgekehrt. Hier beſuchte er die See: 
werfte der Douane. Am Abende wurde ihm zu Ehren eine Serenade 
veranſtaltet. Die Jacht des Prinzen fährt heute nach Boſton ab. 

[Unglücksfall.] Aus Cincinnati vom 28. September berichtet 
man der newyorker „Handelszeitung“: Geſtern Abend halb 9 Uhr 
verunglückte ein Zug auf der Ohio: und Miſſiſippi⸗Eiſenbahn, auf dem 
ſich 250 Mann des 19. Illinoisregiments, Oberſt Torchin, befanden, 
auf einer Brücke in der Nähe von Huron, Indiana, 143 Meilen 
weſtlich von Cineinnati. Die Brücke brach unter dem Zuge, vier 
Wagen ſtürzten hinunter und der fünfte auf dieſe. Die Lokomotive 
und ein Wagen kamen glücklich hinüber. Etwa 100 Soldaten wur⸗ 
den verletzt und 30—40 getödtet. Man glaubt, daß die Brücke durch 
Rebellenhände beſchädigt war. Die Verwundeten kamen heute Abend 
hier an und wurden alle ins Marinehoſpital gebracht. 

Mexiko. (Anarchie.] Die Zuſtände in Mexiko werden immer anar⸗ 
chiſcher und fordern ſchnelle und entjchiedene Hilfe für die dort angeſiedelten 
ſhen Se Am 13. Auguſt Abends wurde ein Attentat gegen den franzöſi⸗ 
chen Geſandten, v. Saligny, verſucht, und drei engliſche Unterthanen wur⸗ 
den ermordet. Am löten verſammelte ſich das geſammte diplomatiſche 
Corps, um über dieſen Vorfall zu berathen. Man beſchloß, bei der Regie⸗ 
rung auf 4 8 7 Unterſuchung zu dringen. Da die Vertreter Englands, 
Nude und Spaniens längſt alle Verbindung mit der Regierung des 
bräfidenten Juarez abgebrochen haben, jo waren es die Vertreter der Ver⸗ 
einigten Staaten, von Preußen, von Belgien und Equator, welche an die 
Regierung dieſe Aufforderung richteten. Inzwiſchen ſind die Europäer ent⸗ 
ſchloſſen, zu ihrer perſönlichen Vertheidigung ſich militäriſch zu organiſiren. 
Von einer engliſch⸗franzöſiſchen Intervention hofft man übrigens nicht viel, 
da es nur das gegenſeitige Mißtrauen ift, das beide Mächte zu einer ge⸗ 
meinſchaftlichen Expedition veranlaßt. England ſoll insgeheim der liberalen 
aber ſchwachen Regierung Juarez günſtig ſein, während Frankreich der ultra⸗ 
montanen Partei wieder ans Ruder verhelfen will. Vielleicht ſind es eben 
ige Differenzen zwiſchen beiden Mächten, welche Spanien veranlaßt ba: 
en, vorläufig ohne Mitwirkung der beiden andern Mächte ungeſäumt in 
Mexiko vorzugehen. 


N Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 8. Oktober. [Tagesbericht.] 
Bezüglich der aus den Mitgliedern des Feſt-Comite's für die 
bevorſtehenden Empfangsfeierlichkeiten Sr. Majeſtät des Königs gebil⸗ 
deten beſonderen Sectionen wird hiermit berichtigend ergänzt, daß auch 
Herr Kaufmann Ad. Werther zum Mitgliede der fünften Section 
(für die Feſtlichkeiten im Börſen⸗Lokale) gewählt worden iſt. 


„ [Profeffor Wattenbach.] Die Nr. 278 der augsb. „Allg. 
Ztg.“ bringt in einer berliner Correſpondenz die Nachricht: „Archivar 
Wattenbach in Breslau erhält Schloſſers Stelle in Heidel- 
berg und wird daſelbſt eine ſeit Cortüms Tod doppelt fühlbar gewor⸗ 
dene Lücke ausfüllen“. Hierbei iſt zu erinnern, daß von einer Wie⸗ 
derbeſetzung von Schloſſers Stelle wohl überhaupt keine Rede iſt, da 
dieſer ehrwürdige Veteran ſchon ſeit mehreren Jahren keine Vorleſungen 
mehr gehalten hat, und der Profeſſor Häuſſer deshalb berufen wurde 
und als fein Nachfolger zu betrachten if. Cortüms Stelle iſt da⸗ 
gegen allerdings noch nicht wieder beſetzt, bis jetzt aber, wie wir aus 
ſicherer Quelle erfahren, an den Dr. Wattenbach keine Berufung 
nach Heidelberg ergangen. 

— Prinz Friedrich der Niederlande reiſte heute mit dem 
breslau⸗berliner Tages⸗Perſonenzuge von Bunzlau nach Berlin. 


— Zur 33. Jahresprüfung der Schüler der hieſigen Sonntagsſchule 
für Handwerkslehrlinge am Sonntag, 13. Oktober, Vorm. 11 Uhr, im 
Saale der höheren Bürgerſchule zum bi. Geiſt, laden die Lehrer der Anſtalt 
durch ein ſoeben erſchienenes Programm ein. Es werden geprüft die 5. und 
6. Klaſſe im Leſen vom Lehrer Spenner, die 4. Klaſſe a. und b. im Ned: 
nen vom Lehrer Dietrich, die 3. Klaſſe a. und b. in der Geographie vom 
Lehrer Tſcheſche, die 1. und 2. Klaſſe im Stil vom Lehrer Hoffmann, 
die 2. Klaſſe in der Geographie von demſelben, die 1. und 2. Klaſſe in der 
Geometrie und im Rechnung vom Lehrer Mielay. Zeichnungen und Probe: 
ſchriften, ſowie ſchriftliche Arbeiten der Schüler find während der Prüfung 
in zwei Klaſſenzimmern ausgelegt. Lehrern und Zöglingen kann es nur zur 
freudigen Aufmunterung gereichen, wenn die Herren Lehrmeiſter ihr Inte⸗ 
reſſe an der Anſtalt durch rege Theilnahme bekunden. 


= N der geſtern ftattgefundenen General⸗Verſammlung der „Allgemeinen 
Preuß. Alter⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft“ wurde Bericht erſtattet über die Res 
ſultate des Geſchäftsjahres 1860/61, welche den obwaltenden Verhältniſſen 
angemeſſen, günſtig waren. Die Jahresrechnung per 1860/61 wurde dechar⸗ 
girt und in den Geſellſchafts⸗Vorſtand wieder gewählt zum General⸗Bevoll⸗ 
mächtigten Herr Kaufmann Gehra, zu Directoren die Herren Hauptmann 
d. D. v. Wentzky und Kaufmann Strempel, zum Syndikus Herr Rechts⸗ 
anwalt Korb, zu Guratoren die Herren Kunſt⸗Bauſchuldirector Dr. Ge: 
bauer, Partikulier Dietze, Kaufmann Dr. Cohn, Hauptmann a. D. 
Campe und Kaufmann J. Müller, zu Stellvertretern derſelben die Herren 
artikulier Kern, Regiſtrator Sarg chling und Buchdruckereibeſitzer Frennd. 
ie Debatte über einen von Herrn Kaufmann Kramer eingebrachten Ab⸗ 
änderungs⸗Vorſchlag der Statuten, der übrigens von den Geſellſchafts⸗Vor⸗ 
ſtänden zur Annahme nicht empfohlen wurde, mußte formeller Hinderniſſe 
wegen vertagt werden. 

Hk, [Ball.] Der geſtern im Saale des Café restaurant ſtattgehabte 
erſte Ball nach ſeiner Renovation entwickelte wieder diejenige fröhliche Ge⸗ 
müthlichkeit, durch welche ſich die Feſte in dieſem Lokale von jeher ausge⸗ 
zeichnet haben. Der Saal war in allen feinen Räumen auf das Glänzendſte 
und Geſchmackvollſte von dem Wirth, Hrn. Selmar Goldſchmidt, dekorirt 
worden. Eine Unzahl Flammen und Figuren ſchmückten denſelben. Gegen 
7% Uhr begann der Ball mit der Polonaiſe. Gegen 12 Uhr fand die 
Pauſe ſtatt, während welcher Toaſte mit großem Enthuſiasmus von der 
zahlreichen Geſellſchaft ausgebracht wurden. 


— Heute Morgen 8½ Uhr wurde die Feuerwehr nach dem Grund⸗ 
ſtücke Gartenſtraße Nr. 6 geholt, allwo in der dort befindlichen Lackirfabrik 
eine Quantität Firniß in Brand gerathen war. Die Feuerwehr fand den⸗ 
ſelben jedoch bereits gelöſcht und kam nicht erſt in Thätigkeit. 


i In der Gemeindeverſammlung der chriſtkathol. Gemeinde, 
welche een Nachmittag um 3 Uhr im Saale des Tempelgartens ſtattfand, 
kamen faſt nur Mittheilungen der Tagesordnung vor, aus welchen wir nur 
hervorheben, daß Herr Wehn Hofferichter am künftigen Sonntag in 
Brieg ſprechen wird, und behufs Vertretung an hieſiger Gemeinde Hr. Pre⸗ 
diger Vogtherr zu Landeshut eingeladen werden ſoll. Die Reden, welche 
am vorigen Sonntag ſowohl auf der Bauſtätte bei der Grundſteinlegung 
zur Gemeindehalle, als zum Reformationsfeſt im Tempelgarten gehalten wor⸗ 
den ſind, werden gedruckt und zum Beſten des Baues verkauft werden. 
Ferner wurde der Gemeinde mitgetheilt, daß Herr Ronge, der uns noch in 
dieſer Woche behufs Ueberſiedelung nach Frankfurt a. M., verläßt, die Ge⸗ 
meinde noch gern einmal, wenigſtens in ibrer Mehrheit, um ſich verſammeln 
wolle, und werden die Mitglieder zu einer geſelligen Zuſammenkunft auf 
Mittwoch den 9. d. M. Abends 7 Uhr in den Saal des Tempelgartens ein⸗ 
geladen. Die Conſtituirung des beabſichtigten Jungfrauen⸗Vereins wird 
Dinstag um 3 Uhr bei Frau P. Ronge (Vorwerksſtraße Nr. 1) ſtattfinden, 
wozu zunächſt die unperheiratheten Damen der Gemeinde eingeladen werden. 
— Eine intereſſante Erſcheinung in der Verſammlung war ein Mitglied der 
griechiſchen nicht unirten Kirche, Hr. Kobynecki, aus der lemberger Ge⸗ 
tgend, welcher ſich mit dem Weſen der freien Reli ionsgenoſſenſchaften be⸗ 
annt machen und thätig darin fein will, um vielleicht einſtmals, wenn die 


2338 


auftreten zu können. 


Vereine die nöthigen Geſellſchafts⸗Lokalitäten überwieſen hat. 


und alsdann den Mitgliedern zum Koſtenpreiſe überlaſſen wird. Die näm⸗ 


Gäſte iſt eine Kegelbahn und ein Schießſtand errichtet worden. Als Jagd⸗ 
meiſter fungiren Graf Götzen, v. Cardorff, Geaf Johannes Renard. 

. enen Geſtern Abend in der Sten Stunde kehrten zwei 
Unteroffiziere vom 3. Niederſchleſ. Inf⸗Regt. Nr. 50 aus Oswitz zurück und 
hatten ſo eben die Environs der Poſener Eiſenbahnbrücke paſſirt, als ſie 
plötzlich einen lauten Hilferuf in nicht allzu großer Ferne hörten. Sie gin⸗ 
gen ihm eilends nach und fanden einen Menſchen im Kampf mit zwei bis 


Flucht ergriffen hatte. 


und holten den Wegelagerer auch ſehr bald ein. 


hier einige Einkäufe gemacht, und den Rückweg nach Ranſern, wo er zu 
Hauſe iſt, angetreten. Die eingekauften Kleinigkeiten ſo wie 30 Thlr. baa⸗ 
res Geld trug er in einem Korbe gut verpackt am Arme. Hinter der Grö 
ſchelbrücke, bis wohin er ohne Unfall gekommen war, tauchten plötzlich zwei 
Männer und eine Frauensperſon aus dem Dunkel des in der Nähe befind⸗ 
lichen niedrigen Gebüſches auf und vertraten ihm den Weg. Der eine der 
Männer ſtieß an den Argloſen heftig an und verſetzte ihm dann, als dieſer 
ſich gegen eine ſolche Unverſchämtheit mit heftigen Worten verwahrte, mit⸗ 
telſt eines unverſehens zwiſchen dem Rode hervorgezogenen Boxers ein paar 
Schläge auf den Kopf. Der Ueberfallene ſtieß hierauf einen lauten Hilferuf 
aus, auf welchen jene beiden Unteroffiziere herbeieilten. Als der Beraubte 
übrigens ſeinen Korb wieder erhielt, waren leider die 30 Thlr. aus demſel⸗ 
ben derſchwunden. 1 
[Auffinden eines Kindes.] Am 6. d. M. Abends gegen 9 Uhr iſt 
ein circa 4 Jahre altes Mädchen in Alt⸗Scheitnig, wo es ſeine Angehörigen 
ſuchend, weinend umherirrte, gefunden worden. Das Kind, welches Name 
und Wohnung der Eltern nicht awer vermag, iſt mit 1 rothen Par⸗ 
chentkleide, ſchwarzer Zeugjacke, weißer Schürze und Lederſchuhen bekleidet, 
Daſſelbe hat vorläufig bei Fräulein Scholz, Alt⸗Scheitnig Nr. 3, Aufnahme 


gefunden. 

[Bettelei.] gm Laufe letztverfloſſener Woche find hierorts 7 Perſo⸗ 
nen durch Polizei⸗Beamte wegen Bettelns aufgegriffen und zur Haſt ge⸗ 
bracht worden. f f : + . 

—* Die Grundſteinlegung zur Errichtung eines Eiskellers in ber 
Roesler'ſchen Brauerei (Friedrich⸗Wilhelmſtr.) fand vor einem gewählten 
Publikum ſtatt. Nachdem alle Anweſenden die üblichen drei Hammerſchläge 
gethan und eine Reihe ſinniger Toaſte dem Feſte ſeine Weihe gegeben, ver⸗ 
einigte ein gemüthliches Dejeuner ſämmtliche Theilnehmer. Eine zu Gunſten 
der deutſchen Flotte unter Preußens Führung veranſtaltete Sammlung 
ergab als Ertrag das hübſche Sümmchen von 17 Thlr. welches dem aus der 
„Kleinen Bundesſtaaten⸗Lotterie“ gewonnenen Flotten⸗Fonds beigefügt wurde. 

n dem Grundſtein war außer der von der Entſtehung des Etabliſſements 
andelnden Urkunde die Tages⸗Nr. der Bresl. Zig. nebſt manchem anderen 
auf die Zeitereigniſſe bezüglichen lit. Denkmale untergebracht. 


Grünberg, 7. Oktbr. [Flotte. — Kritiſche Blätter. — Real⸗ 
ſchule. — Weinleſe.] In einigen Tagen wird nun die Sammlung für 
das Geſchenk der ſchleſiſchen Städte zur Krönungsfeier unferes verehrten 
Königs unter der Leitung der 12 Bezirksvorſteher des Ortes beginnen, und 
wird der patriotiſche Sinn unſerer Mitbürger hinter dem unſerer ſchleſiſchen 
Schweſterſtädte nicht zurückſtehen. Seit ganz kurzer Zeit iſt eine ſchöne, für 
unſere det äußerſt praktiſche Idee hierſelbſt in der Erſcheinung der, „Kriti⸗ 
ſchen Blätter“ verwirklicht worden, welche dem ſo ſtark gefühlten Mangel an 
einem allgemeinen und nur kritiſchen Organe leicht und für die Leſer ohne 
Koſtenaufwand abhelfen. Die Berühmtheit der an ihnen wirkſamen Kräfte, 
die Gediegenheit in Auswahl und Anordnung hatten zur Folge, daß die 
„Kritiſchen Blätter“ ſich ſchon vor ihrem erſten Erſcheinen einer außerordent⸗ 
lichen Abonnentenzahl zu erfreuen hatten, und bei derſelben gerechten Bei⸗ 
fall erndteten. — Mit dem Schluſſe des Sommerſemeſters auf der hieſigen 
Realſchule erſter Klaſſe war die e in el Entlaſſung der Abiturienten ver⸗ 
bunden, bei welcher der Direktor ſie in edler Frömmigkeit mahnte, gegenüber 
dem Tagesgeſchrei: „Groß iſt die Diana von Epheſus“ feſtzuhalten an Je⸗ 
ſum Chriſt, der von den Todten auferwecket iſt. — Der Beginn der Weinleſe 
dürfte nun wohl in dieſer Woche in Ausſicht ſtehen; die jetzt freundliche 
Witterung ſcheint für die Krebsſchäden der vergangenen Woche wenigſtens 
einigen Erfah bieten zu wollen. — Soeben find zur berlin⸗breslauer Tele⸗ 
graphen⸗Verbindung die erſten hölzernen Stangen aufgerichtet, und führen 
dieſelben ſchon von der Poſt bis nach dem Walterſchen Berge auf der bres⸗ 
lauer Chauſſee. 


Liegnitz, 7. Oktbr. [Vorverſammlung für die bevorſtehen⸗ 


Verhältniſſe es geſtatten, in gleicher Weiſe reformatoriſch in ſeiner Heimath 


lSportzeitung.] Die diesjährige Parforcejagd⸗Saiſon hat am 

6. Okt. in Sielce unweit Sosnowice begonnen, woſelbſt Graf rn 3255 
as Jagd⸗ 
Terrain iſt daſſelbe, welches die Geſellſchaft in der legten Saiſon benutzt hat; 
es wird auf Sauen und auf Haſen gejagt. Die Verpflegung beſorgt ein 
Reſtaurateur, mit welchem die Anſätze entſprechend billig accordirt find. — 
Eine gute Einrichtung hat der Vorſtand des ſchleſiſchen Parforcejagd⸗Vereins 
in Betreff des Weines getroffen, welcher für Rechnung des Vereins angekauft 


liche Einrichtung gilt in Bezug auf die Speiſen. Zur Unterhaltung der 


drei Perſonen, von denen die eine mit einem Frauenzimmer ſo eben die 
Da ſich die dritte auf dieſer nach der entgegengeſetz⸗ 
ten Seite wandte und die dem Beraubten abgenommene Beute: einen Korb 
mit ſich fortſchleppte, fo eilten die beiden Unteroffiziere zunächſt dieſem nach 
Sie ſchleppten ihn dann 
mit, nachdem ſie das entwendete Gut ſeinem rechtmäßigen Eigenthümer zu⸗ 
rückgegeben, und lieferten ihn ſpäter im Polizeigefängniß ab. In dem Men⸗ 
ſchen wurde ein hieſiger Tagearbeiter erkannt. Nach den Mittheilungen des 
Beraubten hatte derſelbe in der Sten Stunde Breslau verlaſſen, nachdem er 


deuten auf einen I 


ſprach der Jubilar allen Anweſenden Worte des wärmſten und tiefſten Dan⸗ 
kes für die empfangenen Beweiſe der Liebe aus. — Am Abende vereinigte 
ein Feſtmahl gegen 100 Gönner, Freunde und Kollegen des Jubilars. Herr 
Paſtor Gleisberg überreichte unter heiterer Anſprache dem Jubelgreiſe meh⸗ 
rere Liebesgaben ſeiner Freunde, unter Anderem eine prachtvolle goldene 
Doſe und einen netten Taktirſtock, die der gerührte Greis mit innigem Danke 
entgegennahm. An den Toaſt auf unſern geliebten König reihete ſich eine 
Menge Toaſte auf den Jubilar, die Behörden, den Patron ꝛc.; alle Gäſte 
aber umſchlang das innige Band brüderlicher Einigkeit und Herzlichkeit, ſo 
daß dieſer Tag für Langenbielau in der That „unvergeßlich“ bleiben wird. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

[Zollvereins-Einnahmen.] Nach der vom Centralbüreau des Zoll: 
vereins aufgeſtellten proviſoriſchen Abrechnung über die gemeinſchaſtlichen 
Einnahmen des Zollvereins an Zollgefällen für das erſte Halbjahr 1861 er⸗ 
geben die Eingangsabgaben eine Bruttoeinnahme von 11,295,820 Thalern, 
die Aus: und Durchgangsabgaben 88,729 Thlr., zuſammen 1,384,549 Thlr. 
Während des gleichen Zeitraums im Jahre 1860 war der Bruttoertrag der 
Eingangsabgaben 11,182,499 Thaler, der der Durchgangsabgaben 283,533 
Thaler, zuſammen 11,466,032 Thaler. Es haben alſo die Eingangsabgaben 
113,321 Thaler mehr, die Aus⸗ und Durchgangsabgaben 194,804 Thaler 
weniger als in der entſprechenden Periode des Vorjahres eingebracht, ſo daß 
ſich bei der Geſammteinnahme ein Ausfall von 81,483 Thalern ergiebt, wor⸗ 
auf ohne Zweifel der ſeit dem 1. März d. Jahres eingetretene Wegfall der 
Durchgangs⸗ und der ihre Stelle vertretenden Ausgangsabgaben vom we⸗ 
ſentlichſten Einfluß geweſen iſt. Von den Bruttoeinnahmen gehen 1,498,826 
Thaler für Zollerhebung und Zollſchutz ab, jo daß eine Nettoeinnahme aus 
den Eingangsabgaben von 9,796,994 Thalern verbleibt, wovon auf Preußen 
4.996,819 Thaler, auf Luxemburg 53,037 Thaler, auf Baiern 1,275,271 Tha⸗ 
en aus Sachſen 585,620 Thaler, auf Hannover 1,014,550 Thaler, auf Wür⸗ 
emberg 466,615 Thaler, auf Baden 368,140 Thaler, auf Kurbeſſen 237,940 
Thaler, auf Thüringen 288,035 Thaler, auf Braunſchweig 68,926 Thaler, 
auf Oldenburg 128,685 Thaler, auf Naſſau 120,256 Thaler fallen. 


Der Handelsverkehr zwiſchen Deutſchland und Frankreich, 
welcher von Tag zu Tag an Umfang gewinnt und bereits kleinere Geſchäfte 
zu direkten Verbindungen mit dem Auslande ermuntert, macht an das Wiſ⸗ 
ſen des Kaufmanns geſteigerte Anſprüche; vor Allem iſt Sicherheit und 
Gewandtheit in der franzöſiſchen Sprache ein Haupterforderniß, 
ohne deſſen Beſitz ein junger Handelsbefliſſener heute ſchwerlich fein Fork⸗ 
kommen findet. Darauf ſich ſtützend, hat ein in allen Branchen des kommer⸗ 
ziellen Gebietes bewanderter und erfahrener Mann, H. F. Teyffiere, 
ehemaliger Vorſteher der Handelsſchule zu Gourdon, im Verlage von Carl 
Heymann in Berlin ein Handbuch erſcheinen laſſen, das in belehren⸗ 
den Unterhaltungen über verſchiedene Zweige des Handels und 
der Gewerbe das ganze Gebiet der franzöſiſch-deutſchen Handels⸗ 
ſprache im mündlichen wie ſchriftlichen Verkehie umfaßt. In ange⸗ 
nehmſtet und unterhaltendſter Weiſe gelangen die wichtigſten The⸗ 
mata des Handels zur Beſprechung, z. B. Buchführung, Geld⸗ und 
Produktenmarkt, Export und Import, Zoll, Alleinhandel, 
Freihandel, Fabriken, der Dampf, Rohſtoffe, Handelsſtatiſtik 
verſchiedener Länder, Gewerbeausſtellungen, die Bank, Staats⸗ 
papiere, Börſengeſchäfte (Spielen in Fonds), Handelsgeſetze, 
gewerbtreibende Geſellſchaften, Actien und Actieninhaber, 
Buchhandel u. ſ. w., wobei der eleganten franzöſiſchen Ausdrucksweiſe, 
welche natürlich auch die im Handelsverkehr eingebürgerten techniſchen 
Ausdrücke angiebt, die deutſche Ueberſetzung gegenüberſteht; außerdem iſt eine 
Sammlung von Muſterbriefen und ein Verzeichniß der neueſten, in keinem 
Wörterbuche ſtehenden Handelsausdrücke als Anhang beigegeben. 5 

Wir machen auf das unübertreffliche, in gleicher Weiſe noch nicht exiſti⸗ 
rende Buch das kaufmänniſche Publikum um ſo dringender aufmerkſam, als 
es bei ſehr eleganter Ausſtattung zu dem niedrigen Preiſe von 24 Sgr. auch 
den jüngeren Handelsbefliſſenen zugänglich gemacht iſt. 


* Liverpool, 4. Oktober. [Baumwolle.] Die Umſätze find dieſe 
Woche zwar hinter denen der ee und Drang⸗Periode zurück⸗ 
eblieben, aber dennoch dauern die täglichen Speculations⸗Ankäufe fort und 
eigern die Preiſe mehr und mehr. 
iten ang n 9 Ball und der geringe Ausfall euen 
Ernte, die nicht über 3,000,000 Ballen geſchätzt wird, trägt dazu bei, die 
Stimmung der Inhaber zu erhöhen. Die Auswahl in den beſſeren Quali⸗ 
täten iſt ſchon jetzt wahrhaft miſerabel, und Ankäufe für Rußland und Spa⸗ 
nien haben die Partien von goodmiddling und darüber ſtark gelichtet. Von 
Amerika trafen neuerdings Ordres ein, theils zur Verſendung, theils zur 
Platz⸗Speculation. 

Die Notirungen amerikan. Sorten haben ſich J d, Egypt und Braſil 
4d pr. Pfd. höher geſtellt, Surate unverändert, nur beſte Broad find auf 74d, 
Sanginned Dharwar auf 9½ d geſtiegen. 

Die Umſätze dieſer Woche betrugen 67,330 Ballen, wovon 28,910 B. auf 
Speculation und 8310 B. zur Ausfuhr. Heute gingen 10,000 B. um. 

Unterwegs ſind von Oſtindien 230,801 B. gegen 57,922 B. vor. Jahr. 

Prange u. Meyer. 


Die politiſchen Bericht f 
e politiſch re von Imerite 


den Landtagswahlen.) Der Aufforderung zur Wahlverſammlung am 
geſtrigen Nachmittage, welche von der liberalen Partei ausging, hatte eine 
große Anzahl Gleichgeſinnter entſprochen, und war im Saale des Gaſthauſes 
„zum Kronprinz von Preußen“ erſchienen. Der umfangreiche Raum des Lo⸗ 
kals vermochte kaum die Anweſenden zu faſſen. Herr Kreisgerichts⸗Rath 
Aßmann bezeichnete in einer gehaltvollen Rede den Zweck des heutigen Zu: 
ſammenkommens. Es wurden von mehreren Herren gediegene Reden über 
die Einigung Deutſchlands u. ſ. w. gehalten, und endlich zur Wahl 
eines Comite's geſchritten, welches die Aufgabe hat, zur be der von 
dem liberalen Central⸗Verein in Berlin aufgeſtellten Grundſätze inſofern 
wirkſam zu ſein, daß für die bevorſtehenden Landtagswahlen nur ſolche 
Männer die Wahl treffen ſoll, welche in treuer Anhänglichkeit an des Königs 
Majeſtät, feſt an der Verfaſſung und deren Grundlagen halten, eine Eini⸗ 
ung der deutſchen Stämme und Regierungen unter Preußens Führung er⸗ 
reben, und das jetzige Miniſterium zu ſtützen ſuchen wollen. Zur Errei⸗ 
chung dieſes Zieles ſoll das Comite in ſeinen Kreiſen thätig ſein, und wenn 
es erforderlich ſein ſollte, durch Cooptation noch andere Kräfte in das Co⸗ 
mite aufnehmen. Es wurden Comitemitglieder gewählt, nämlich die Herren f 
Aßmann, Dr, Jäniſch, Baron v. Gablenz, Baron v. Schimmel⸗ 
mann, Banquier Prager, Lieut. Groß und Prorector Dr. Brix. 


e. Neumarkt, 6. Okt. Meinem Ref. vom 25. v. Mts. habe ich noch 
nachzutragen, daß dem Herrn Erzprieſter Münzer vor ſeinem Scheiden aus 
feiner Wirkſamkeiit im hieſigen Kreiſe ſeitens der Archipresbyterats⸗Geiſtlich⸗ 
keit ein mit ſinnreichen Ciſelirungen verſehener werthvoller ſilberner Kelch 
mit Patene, und ſeitens der Schullehrer des Inſpektionsbezirks ein filbernes 
Crucifix als äußeres Zeichen der Achtung und Liebe verehrt worden iſt. 


* Langenbielau, 6. Okt. [Feſtliches.] Heute wurde hierſelbſt das 
60jährige Amtsjubiläum des Kantors und Lehrers Kloſe gefeiert. Jubilar 
ward am 2. Januar 1801, damals noch nicht 16 Jahr alt, als interimiſti⸗ 
ſcher Lehrer in Görlitz bei Hundsfeld eingeführt, in welcher Stellung er, nach 
erhaltener Vocation, bis April 1806 verblieb. Von dieſem Zeitpunkte bis 
um 10. Juli 1807 verwaltete er mit Segen das Lehreramt in Wildſchütz 
dei Hundsfeld, von wo er in Anerkennung feiner Leiſtungen durch feinen 

atron, den Hrn, Grafen von Sandretzty zum Kantor und Lehrer nach 
Mittel⸗Langenblielau und am 28. April 1828 als folder nach Ober⸗ 
Langenbielau in ſein gegenwärtiges Amt beruſen wurde. Schon am 
frühen Morgen begrüßten am heutigen Tage den Ehrenmann die Klänge 
der Muſik, wobei ſeine Schüler den Choral: „Lobe den Herren, den“ ꝛc. 
ſangen. Hierauf erſchien eine Deputation des hieſigen Gemeinderathes un⸗ 
ter Vortritt des Hrn. Oberbeamten Kißling, und brachte dem Jubilar ihre 
Glüdwünihe dar. Nach dem Gottesdienſte erſchienen um 12 Uhr die Re⸗ 
präſentanten der hieſigen Kirchen- und Schulgemeinden unter ee der 
Herren Paſtoren Gleisberg und Beihl und des Hrn. Pfarrer rauſe, 
und ein Sängerchor unter Anführung der hieſigen Lehrer beider Confeſſionen. 
Nach einem Choral hielt Hr. Paſtor Gleisberg eine auf den Zweck des 
Feſtes bezügliche Anſprache. Zum Schluß las er ein Schreiben der fönigl. 
Regierung zu Breslau vor, in welchem dieſelbe „dem höchſt ach tungs: 
werthen und verdienstvollen Kantor und Lehrer Kloſe“ ihre 
volle „Anerkennung“ zollte, und ihr Bedauern ausdrückte, wegen der Kürze 
der Zeit außer Stande geweſen zu fein, mehr für den Zweck des Feſtes zu 
thun, aber binzufügte, daß ſie ſehen werde, ob ſich nicht in nächſter Zukunft 
noch etwas für den Jubilar werde thun laſſen. Nach den anderweitigen 
Beglückwünſchungen und nach dem Pſalmen: „Der Herr iſt mein Hirte“, 


0 


Rjäſan, in einzelnen Theilen der Gouv. Wologda, Tula, Orel, Denn 
ewicht und von dunkler Farbe 


und zog aus Cherſſon und dem Gebiete Beſſarabien nach dem Gouv. Po⸗ 
wurden überall große Maſſen Getreide von der Heuſchrecke 
zerſtört. In Sſamara und im weſtlichen Sibirien herrſchten Viehſeuchen 
und im Gouv, Taurien die Mundfäule, eine dem Vieh ſehr gefährliche Krank⸗ 
heit. y einigen Kreiſen des Gouv. St. Petersburg, in den Kreiſen Wolo⸗ 
kalamsk (Gouy Moskau) und Tara (Goun. Tobolst) wurde vieles Vieh von 
der ſibiriſchen Peſt hingerafft. Der Hagel beſchädigte die Feldfrüchte in der 
Gegend von iſchenew und in den Kreiſen Nowouſen und Menſelins (Gouv. 
Sſamara). In verschiedenen Gegenden des Gouv. Kiew verurſachten Käfer 
den Runkelrüben großen Schaden. Im Allgemeinen iſt die Ernte jedoch als 
ſehr günſtig anzuſehen in den Gouv. Taurien, Woroneſh, Tambow, Kiew, 
Sſamara, Orenburg, Cherſſon, Niſhni⸗Nowgorod, Kaſan, Sſimbirsk, Jekate⸗ 
rinoſlaw, im Lande des uraliſchen Koſakenheeres, zum Theil auch in den 
Gouv. Wladimir, Poltawa, Penſa, Jeniſſei, im Lande der doniſchen Koſaken 
und im Kaukaſus. Folglich haben alle ſüdlichen und an der Wolga ge | 
genen Gouvernements, die für den Ausfuhrhandel gerade die wichtigſten find, 
eine ſchöne Ernte gehabt, und zwar beſonders an Sommergetreide, welches 
in dem mittleren und nördlichen Theile mißrathen iſt. In den Gouverne⸗ 
ments, welche hier nicht genannt ſind, iſt die Ernte mittelmäßig, wenn ſonſt 
der Regen nicht das Einſammeln verhindert und ſie zu einer ſchlechten macht, 
worüber ſich bereits von verſchiedenen Seiten Klagen erhoben haben. 


Mit einer Beilage. 4 
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Beilage zu Nr. 471 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 9. Oktober 1861. 


Peſth, 5. Oktober. Das Geſchäſt verkehrte Anfangs der Woche in 
ſehr gedrückter Stimmung und konnten Verkäufer nur bedeutend unter vor⸗ 
wöchentlicher Notiz zu Stande gebracht werden; gegen Ende der Woche er⸗ 
ſchienen jedoch einzelne fremde Käufer, wodurch das Geſchäft wieder einige 
Feſtigkeit erlangte. — Der Umſatz in Weizen dürſte auf 30,000 Metzen zu 
veranſchlagen fein, wobei für 86pfd. 5 Fl. 25 Krz. bis 5 Fl. 30 Kez, für 
87pfo. 5 Fl. 40 Krz. bis 5 Fl. 45 Krz. per Metzen erreicht wurden. — 
Korn (Roggen) Anfangs feſt, war gegen Ende der Woche vernachläſſigt und 
bei einem Umſatze von circa 10,000 Metzen, wurde 77pfd. mit 3 Fl. 65 Krz. 
bis 3 Fl. 70 Krz. bezahlt. — Kukurutz fand in hochprima banaler Waare 
3 Fl. 50 Krz. bis 3 Fl. 55 Krz. Nehmer; Umſatz circa 10,000 Metzen. — 
Hafer, für Lieferungen geſucht, veranlaßte einen Verkehr von ca. 30,000 
Metzen, wobei bis 1 Fl. 70 Krz. loco hier erzielt wurde. — Gerſte, brau⸗ 
mäßige, 68—70pfd. 2 Fl. 80 Krz. bis 3 Fl. — Kohlraps feſt im Preiſe, 
15% Fl. per Rüböl ſchwer anzukommen. 


Berlin, 5. Okt. [Wochen⸗Bericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Der Geſchäftsverkehr in der abgelaufenen 
Woche war ziemlich rege, faſt alle auswärtigen Märkte zeigen eine entſchie⸗ 
den feſtere Haltung und auch hier tritt Frage für den Conſum für einzelne 
Artikel ein. — Die Vorräthe von ſchottiſchem Roheiſen ſind ſehr gering, 
der Schiffsmangel in England hemmte die Zufuhren und das Wenige, was 
disponibel, wird ab Lager auf 1% Thlr. gehalten. Engliſche Brände 1% 
Thlr., ſchleſiſche Holztohlen 1% und 1% Thlr., Koaks⸗Roheiſen a 1% Thlr. 
käuflich. — Stabeifen. Der Begehr im Conſum war lebhaft und die 
letztwöchentlichen Preiſe ſind eher überſtiegen worden. — Keſſelbleche 
6&7 Thlr. der Centner, Grundpreis nach Qualität. — Alte Eiſenbahn⸗ 
ſchienen. Es erſcheinen jetzt mehrfache Ordres, doch ſind dieſelben größten⸗ 
theils zu niedrig limitirt und blieb deshalb das Geſchäft darin unverände 
ftil, — Blei. Es ift nichts Erwähnenswerthes über dieſen Artikel zu be: 
richten, der Markt blieb ruhig aber feſt, harzer 6% Thlr., ſächſiſches 6% Thlr., 
ſpaniſches 8 / Thlr., im Detail harzer 7 Thlr., ſächſiſches 6% Thlr. — 
Zink. Nach langer Pauſe iſt das Geſchäft darin durch einige Nachgiebigkeit 
ſeitens der Inhaber wieder etwas lebhafter geworden, ab Breslau gewoͤhn⸗ 
liche Marken 5½ Thlr., W. II. 5% Thlr., in loco 6% bis 6% Thlr. der 
Centner. — Bancazinn. Bei kleiner Frage im Werth behauptet, im Des 
tall 42% Thlr., bei Partien 40 und 41 Thlr. bezahlt. — Kupfer. Die 
Meinung iſt dieſem Artikel günſtig, Umſätze darin aber nur klein. Notirun⸗ 
gen: Paſchkow 38 Thlr. Demidoff 33 Thlr. geboten, 34½ Thlr. gefordert. 
Amerikaniſches 33 Thlr., engliſches und ſchwediſches 32 à 31 Thlr. der Cent: 
ner im Conſum, gutes Blockkupfer 34—35 Thlr. der Centner. — Kohlen. 
Engliſche Kohlen bleiben gefragt, die Zufuhren find nur ſehr mäßig, beſt 
Weſthartley Stücktohle 22½ bis 24 Thlr., doppelt geſiebte Nuß: 19 und 20 
Thlr., Coats à 17 Thlr. angeboten. Für ſchleſiſche Kohlen ſtarker Abſatz im 
Conſum. Holzkohlen billiger angeboten, in Ladungen zu 16 Sgr. per Tonne 
käuflich. 


* Breslau, 8. Okt. [Zucker Bericht] Wenn auch das Zucker⸗ 
Geſchäft in den letzten Wochen, in Beziehung auf Preiſe, keinen wejentlichen 
Aufſchwung genommen, ſo zeigte es ſich doch ſchließlich immer mehr, daß 
Vorräthe in den Fabriken unſerer Provinz ſehr zuſammen geſchmolzen waren. 
und wurde deshalb Alles, was, von fo lange vernachläſſigtem, Brodt: und 
paſſendem gemahlenen Zucker noch in erſter Hand geweſen, von unſeren 
bieſigen Zucker⸗Händlern genommen, da wir unter 4 Wochen und vielleicht 
fpäter, faum neuen fertigen Zucker erwarten dürfen. — Umſätze von 


Brodt⸗Zucker werden in der angegebenen Zeit wohl ca. 5000 Ctr. er: 
reicht haben, während die von gemahlenem kaum nennenswerth, indem Vor⸗ 
räthe faſt ganz zuſammengeſchmolzen ſind und keine Auswahl boten. — Der 
größte Theil unſerer Fabrikanten, die mit ihren Arbeiten begonnen, klagen 
über geringen Zucker⸗Gehalt der Rüben, der durch das Regenweiter im 
vorigen Monat herbeigeführt ſein ſoll; ob dies im Allgemeinen der Fall iſt, 
läßt ſich jetzt wohl noch nicht mit Gewißheit behaupten. — Notiren können 
wir heute: Raffinade 16%—17 Thlr., Melis 15, 15 , Thlr., weißen 
Farin 15—15%, gelben 114 —14 Thlr., braunen 10-11 Thlr. pr. Ctr. 


+ Breslau, 8. Oktbr. [Börſe.] Bei ſchwachem Geſchäft waren die 
Courſe abermals weichend. Am meiſten machte ſich der Rückgang bei den 
öſterr. Effekten geltend, von denen Credit 65%, National⸗Anleihe 58% und 
Noten 72% Brief ſchließen. 

Breslau, 8. Oktober. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat, rothe, feine Qualitäten ſehr feſt; ordinäre 10—11% Thlr., 
mittle 12— 13 Thlr., feine 13%—14% Thlr., hochfeine 15 % —15½ Thlr. — 
Kleeſaat, weiße, unverändert feſt; ordinäre 9—12 Thlr., mittle 12% bis 
14 Thlr., feine 16 —17 ½ Thlr., hochfeine 17 J —18 7. Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) höher; pr. Oktober 47% —48 Thlr. bezablt, 
Oktober⸗November 47 Thlr. Br., November⸗Dezember 46% Thlr. Br., De: 
zember⸗Januar 40 ½ Thlr. bezahlt, 46% Thlr. Br., Januar⸗Februar 46% 
Thlr. bezahlt, Februar⸗März —, März⸗April —, April⸗Mai 47 Thlr. Br. 

Rüböl feſt; gekünd. 200 Ctr.; loco, pr. Oktober und Oktober⸗November 
12% Thlr. Br., November⸗Dezember 12% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 
12% Thlr. Br., Januar⸗Februar —, Februar⸗März —, April⸗Mai 13 Br. 

Kartoffel⸗Spiritus höher; loco 20 Thlr. bezahlt und Gld., pr. Ok⸗ 
tober 19% —19% Thlr. bezahlt und Gld., 20 Thlr. Br., Oktober⸗November 


19 Thlr. bezahlt, November⸗Dezember, Dezember⸗Januar, Januar⸗Februar 


und Februar⸗März 18% Thlr. Gld., April⸗Mai 18% Thlr. Gld. 
Zink unverändert. Die Borſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 8. Okt. Oberpegel: 13 F. 2 3. Unterpegel: — F. 10 8. 


— 2 — nabe 
Vorträge und Vereine. 

Breslau, 8. Okt. Im Handwerker⸗Verein bielt geſtern Herr 
Simon den Vortrag, da Herr Dr. Karow noch abweſend war. Herr 
Simon hatte zum Gegenſtande Preußen als Militärſtaat gewählt, 
und zeigte, wie ſich bei uns aus dem früheren Werbeſyſtem die allgemeine 
Wehrpflicht entwickelt habe; dann ging er auf eine Beſprechung des Land⸗ 
wehrſyſtems und deſſen Wirkung im allgemeinen bürgerlichen Leben und ſei⸗ 
nen Einfluß auf Handhabung und Geſtaltung der Geſetze über. Der Vor⸗ 
trag ſchloß mit einem Hinweis auf die Neugeſtaltung des Wehrſyſtems 
unter der Einwirkung der Schützen⸗ und Turnvereine. — Hierauf for: 
derte Herr Hüllebrandt diejenigen, welche in dieſem Winter an dem 
Schreib-, Rechnen⸗ und Zeichnenunterricht theilnehmen wollen, auf, ihre Nas 
men auf die an der Controle ausliegenden Bogen aufzuzeichnen; desgleichen 
diejenigen, welche einen Curſus in der Stolzeſchen Stenographie mitmachen 
wollen. Zum Zuſtandekommen der Unterrichts⸗Stunden ſind mindeſtens 12 
Theilnehmer erforderlich. Herr v. Kornatzki kündigte ferner an, daß die 
jenigen, welche an dem Unterricht im Linearzeichnen ſich betheiligen wollen, 
ſich melden möchten, es finden wöchentlich 4 Stunden ſtatt. — Herr Simon 
dankte den Mitwirkenden am letzten geſelligen Abend, beſonders der Geſang⸗ 


klaſſe für deren Leiſtungen, in denen ſich ein merklicher Fortſchritt zeige. — 
Nachdem Hr. Simon noch auf die für die muſikaliſch⸗deklamatoriſche Section 
geltenden Statuten aufmerkſam gemacht batte und vom Vorſitzenden die 
Flügelactien und die Flottenſammlung in Erinnerung gebracht worden, ſchloß 
die Sitzung. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Im Monat Septbr. 1861 wurden auf der Bahn 54,448 Perſonen befördert. 
Die Einnahme hat betragen: 
1) aus dem Perſonen⸗ ꝛc. Verkeht 29,259 Thlr. 26 Sgr. 10 Pf. 
2) aus dem Binnen⸗Güter⸗Verkehr . 38361 16 = 4 
3) aus dem Durchgangs⸗Güter⸗Verkehr ca. 14,0000 —. 
4) aus den Extraordinariienas 4,175 26. 29 
im Ganzen 85,797 Thlr. 9 Sgr. 4 Pf. 
Im Monat Septbr. 1860 betrug die Einnahme 
nach berichtigter Feſtſtellung 83,378 Thlr. 27 Sgr. 10 Pf. 


Mithin pro 1861 mehr 248 - 11 6: 
Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis Septbr. 
nach berichtigter Feſtſtellung mit 77,527 ũ ůũ œHQH— 8 


Ergiebt als Mehreinnahme 79,945 Thlr. 12 Sgr. 1 Pf. 
Das Directorium. 


Breslau, den 7. Oktober 1861. 


Verein der Verfaſſungstreuen. 
Die Herren Mitglieder des Vereins werden hierdurch aufgefordert, 
am Donnerstag den LO. d. M., Abends 72 Uhr, im Saale 
des Königs von Ungarn, zu einer Berathung über die Wah⸗ 
len recht zahlreich ſich einzufinden. Anmeldungen zum Eintritt in 
den Verein finden am Eingange ſtatt. [2499] Der Vorſtand. 


Feier des 25jährigen Beſtehens der Realſchule 
am Zwinger, 
und 25jährigen Rektor⸗Jubiläums 
des Herrn Direktor Dr. Kletke. 

Zu dem am 15. dieſes Monats Abends 6 Uhr im „Koͤnig von 
Ungarn“ ſtattfindenden Feſtmahl werden fernere Anmeldungen, die wie 
bisher Herr Brauerei-Beſitzer Friebe, Hummerei 18, entgegennimmt, 
baldigſt erbeten. [2439] 

Die gemüthliche Zuſammenkunft zur Vorfeier findet am 14. d. M. 
Abends 8 Uhr im Cafe restaurant (nicht im Meyerſchen Lokale) ſtatt. 

Das Feſt⸗Comite. 


Eingeſ. — Die aromatiſche Schwefel⸗Seife von Eduard Nickel in 


Berlin hat ſich nach dem Zeugniß des königl. Kreis⸗Phyſikus Dr, Alberti 
u. A. wegen der bekannten günſtigen Wirkung des Schwefels auf die Haut 
zu Waſchungen und Bädern angewandt, bei Scropheln, Flechten, jo wie den 
verſchiedenartigſten Haut⸗ und Nervenkrankbeiten als überaus wirkſam er⸗ 
wieſen, worauf wir hiermit aufmerkſam machen und gleichzeitig vermerken, 
daß dieſe Seife in Breslau nur Albrechtsſtr. 7 bei E. Scheffler und 
Junkernſtr. 13 bei G. Olivier zu haben iſt. [2495] 


Als Verlobte empfehlen ſich: Seetion für Obst- u. 
Charlotte Kroch. 
Hirſch Eckſtein. 

i Bresl 


Rawicz. 


Die heute Nachmittag erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Eliſe, 
eb. Dellen, von einem geſunden Mädchen, 
beehre ich mich hierdurch ſtatt beſonderer J 
dung ergebenſt anzuzeigen. 3054) 
Ida⸗ u. Marienhütte bei Saarau, 
den 7. Oktbr. 1861. N. Scherer. 


Todes⸗Anzeige. [3012] 
(Statt befonderer Meldung.) 
Nach göttlichem Willen entſchlief heut Nach⸗ 
mittags 5 Uhr in ſeinem 47. Lebensjahre in 
Folge langer, unſäglicher Leiden an einem or⸗ 
ganiſchen Herzübel unſer innig geliebter Gatte, 
Vater, Bruder, Schwiegerſohn und Schwager, 
der Obermeiſter der Selfenſieder⸗Innung und 
Partikulier Herr Carl Wilhelm Moritz 
Zimmer. Verwandten und Freunden zeigen 
wir dies tiefbetrübt an mit der Bitte um 
ftille Theilnahme. Breslau, d. 7. Detbr, 1861. 
Die Hinterbliebenen, 


TTT... 
Den 1. October, Nachmittags 3 Uhr, ſtarb 
unſere liebe Martha in dem Alter von! Jahr 
und 16 Tagen an Zahnkrampfen und Luft⸗ 
röhren⸗Entzündung. Dies Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung. 
Ratibor, den 2. October 1861. 
[3046] H. Hartiſch und Frau. 


amilien-Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Helene Freiin v. Del: 
ſen mit Hrn. Ober gieut. v. Kamecke in 
Vietnitz, Frl. Roſalie Kirchner mit Hrn. Ni⸗Akalien- Handlungen von 
colai in Granſee. Hientzsch, 

Ebel. Verbindung: Hr. Paul Mätzke kart und Scheffl 
auf Ober⸗Schönfeld mit Frl. Clementine Gräfin 
Matuſchka 


Versammlung. 


Breslauer Turn⸗ 


Die Vereinsmitglieder 


[3050] 
au. 


gegen zu nehmen, 


conſtituirt: 
vertreter des Vorſtehers: 
Simon, Juſtiz⸗Ratb. 5) 


Schuhmachermſtr. 6) Jaeck 
7) J. Stein, Dr. phil. 


Mitglieder gebracht. 


12197 Zu den 


er. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Rittmeiſter[ 28 October und 11. November im Musik- 
saal der Universität statt, 
Das Comité. 


Hennig v. Heydebreck in Schwedt, Hrn. Ober: 
Amtmann Büchting auf Domäne Pötnitz, 
Hrn. Schloßprediger Cyrus in Putbus, Hrn. 
Paſtor Tb. Steuer in Neu⸗Langſow, Hrn. 
Guſtav Graf Schlieben in Georgenberg, eine 
Tochter Hrn, Dr. Joh. Zahn in Fild bei 
Mors, Hrn. v. Landwürſt in Halle a. d. S. 
Todesfälle: Hr. Kreisrichter Albert Röſe 
in Samter, Frau Luiſe Rathmann, geb. 
Woltersdorf, in Neuſtadt⸗Magdeburg. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Hugo Graf 
v. Wengersky in Pleß, n Unt v. Scheliha 
in Perſchütz. 


Theater- Repertoire. 

Mittwoch, den 9. Oktober. (Kleine Preiſe.) Im S 
„Witzigungen, oder: Wie feſſelt man 
die Gefangenen?“ Luſtſpiel in 3 Alten, 
nach dem Engliſchen von Vogel. Hierauf: 
„Moritz Schnörche, oder; Eine un⸗ 
erlaubte Liebe.“ Schwank in 1 Akt, nach 
einer franzöſiſchen Idee von G. v. Moſer. 

Donnerstag, 10. Oktober. (Kleine Preiſe.) 
Zum zweiten Male: „Schmetterlinge, 
oder: Von Blume zu Blume.“ Origi⸗ 
nal⸗Poſſe in 3 Akten von Fr. Altmann. 
Hierauf: „Die Peri, oder: Ein orien⸗ 
taliſcher Traum.“ Phantaſtiſches Ballet⸗ 


Ohlauerſtraße Nr. 


(ganz neu, hier noch nie 
Das Nähere der große An 
Kaſſen⸗Eröffnung 6 Uhr. A 


von Fräul. Söhlke. Muſik von Burgmüller. 
Verein. A 14. X. 6. Iust. u. B. A l. 
Mont. 11. X. 6. Rec. V. 
H. II. X 77. J. U ill. 


[2981] 


[3037] 


E. G. 


wird hierdurch freundlichſt um eine neue Ber 
prechung erſucht, da ich verhindert war, zur 
erſten zu kommen. 


F. T. Nr. 33. 


Freitag den II. October, Abends 7 Uhr: 


werden hierdurch 
freundlich eingeladen, ſich heute, Mittwoch, 
tel: | den 9. Oktbr. Ab. 8 Uhr im Calc restau- 
rant einfinden zu wollen, um Mittheilungen, 
das Turnfeſt am 18. Oktober Dealer, 601 
2 3 
Das Feſt⸗Comite. 


Städtiſche Reſſource. 


Der für das gegenwartige Reſſourcen⸗Jahr 
gewählte Vorſtand hat ſich geſtern wie folgt 


I) Vorſteher: Laß witz, Kfm. 2) Stell: 
3) Kaſſirer: Jacob, Kfm 


Gemäß $ 3 der Geſellſchafts⸗Statuten wird 
dies hiermit zur Kenntniß der verehrlichen 
250 


Breslau, den 8. Oktober 1861. 
Laſtwitz, Vorſteher. 


Drei Soirèen für Kammer- 
musik und Gesang, 


veranstaltet von Dr. Leop. Damrosch, 
abonnirt man à 1 Thlr. 17 Ser in den Mu- 


ichtenberg, Leu- 


Die erste Soirde findet Montag 
den 14. October, die folgenden den 


aale zum blauen Hirſch, 
Heute Mittwoch den 9. October: 
Paul 


Hoffmann's 
11. große Vorſtellung über: 


„Die Werle der Allmacht“ 


Morgen Vorſtellung. 


Ich wohne jetzt: alte Taſchenſtr. 15. 


b ) 
Divertiſſement in 1 Alt. In Scene gelebt e on Be ar 


F. Wegner, lönigl. Hof⸗Zahnarzt. 


Vom 7. Okt. an wohne ich Ohlauerſtr. 22. 
E. Schmauch, Schneidermſtr. 

Aerztliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und ga⸗ 
lanten Krankheiten unter der ſtrengſten Dis⸗ 
cretion: Albrechtsſtraße 23, 1. Etage. [2053] 


Für Hautkranke!! 


Sprechſt.: Vorm. 9—11, Nachm. 3—5 Uhr 
Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 65. 


gartenbau. 


[2501] 


Verein. 


Zorn, Kim, 
. 4) Mar 


- 34, 
5 
SS 7 


* 2 
8 W 
> 

PS RN 


aA 


A. Fiſcher. 


el, Partikulier. 


VIII. Jahrgang. IV, Quartal. Mit billanter &ratis-Stahlstich-Prämie. 


Inhalt. Illuſtrirte Original⸗Erzählungen. 
[2507] Naturkunde. Mediein. Praktiſche Wiſſenſchaften. 


4 


tober e., Abends s Uhr, im 
Vortrag des Herrn Dr, Stein über: 


ainauer, in Deutschland, 


an zwei Abenden, u. zw. am 12. u, 19. October e. 


[2494] im 
Mettkau, den 2. October 1861, 


lertheilt. Schriftproben liegen zur Anſicht bereit. 


3047] 
So eben iſt erſchienen: 


Karl von Holtei's 


7. 2496 


Breslau, den 8. Detbr. 1861. 


geſehen). 
ſchlagzettel. 
nfang 7 Uhr. 


[2986] 
tigen Lieferung entgegennehmen. 


2498 


[2177] 


Gedichte. 
Volksſchule (Kochkunſt). 
Correſpondenz. Ankündigungen aller Art. Inſertionsgebühren für die dreiſpalt. Nonpareille-Zeile oder deren Raum 10 Sgr 

Durch alle Buchhandlungen und Postämter zu bezichen. Verlag der Engliſchen Kunſt-Anſtalt von A. H. Payne in Leipzig, Dresden und Wien. d 


g. nstitut für hülfsbedürftige Handlungsdiener. 


Beginn der Winter-Vorlesungen, Sonnabend den 12. Oe- 
örsaale des Instituts-Gebäudes. 
2505 


Historische Entwickelung der Einheits-Idee 


Stenographiſcher Unterricht. 


Gabelsberger's Syſtem. — 40ſtündiger Curſus. 


Schönſchreibe⸗Unterricht — die verdorbenſte Handſchrift zu einer für alle 


Zeit gefälligen zu geſtalten — 18ſtündiger Eurſus wird Damen, Herren und Kindern 
Anmeldungen: Altbüſſerſtraße Nr. 24, 1. Etage, von 9—11 und 2—4 Uhr. 


Louiſe Gühler. 


erzählende Schriften. gelammt: Vollis⸗ 
Ausgabe. Min.: 
65 woͤchentl. Lieferungen à 4 Sgr. 
Zehnte Lieferung. 

Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Gummi⸗Saugehütchen, 
von reinem, nicht vulkaniſirtem Gummi, auf Milchflaſchen für Kinder, empfiehlt mit in ein paar Viertelſtunden des Tages und mit 
und ohne Flaſchen das Magazin chemiſcher Apparate von 

J. H. Büchler in Breslau, Junkernſtraße 12. 


Den Herren Landwirthen zeigen wir hierdurch an, daß wir jetzt wieder Auf⸗ 
träge auf gedämpftes Knochenmehl und Superphosphat zur ſofor⸗ 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik, 


Comptoir: Schweidniker-Stadtgraben Nr. 12. 


Puglieſer feinſchälige Citronen, 


a 80 Sgr. das Hundert, Original⸗Kiſten billiger, bei 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße. 


Gerichtshalle. Reiſen. 


Biographien. Neuefle Begebenheiten. 
Vermiſchtes. 


Auskunft. Schach. Humoriſtiſches. 


Im Verlage von Auguſt Hirſchwald in 
Berlin iſt jo eben erſchienen und kann durch 
alle Buchhandlungen bezogen werden, in 
Breslau durch die Buchhandlung 


Maruschke & Berendt, 


(Ring Nr. 8, in den ſieben Kurfürſten): 


Handbuch 10 


für die 


Die Vorsteher. 


Sitzung des Neumarkter landwirthſchaftl. Vereins, Heilgehilfen 


Mittwoch, den 16. October d. J., Vormittags 11 Uhr, 
Gaſthofe zum „Hohen Hauſe“ zu Neumarkt. 
Der Vorſtand. 


hauptſächlich für die des preuß. Staates 
bearbeitet von 
Dr. F. W. Navotb, 
Docent an der königl. Univerſität zu Berlin ꝛc. 
8 Mit 54 Holzſchnitten. 
weite vermehrte und verbeſſert 5 
8. Geb. den 1 eh ee N 


So eben erſchienen: 


Das Packträger- oder 


Dienſtmanns⸗Inſtitut 


ſeine Bedeutung 2 ſeine Organiſation. 


on 
Louis Stangen, 

Gründer und Conceſſionair der erſten Pack⸗ 
träger⸗Inſtitute zu Breslau, Görlitz, Magde⸗ 
burg, Halle, Aachen und Frankfurt 000. 
Breslau 1861. 

Im Selbſtverlage des Verfaſſers. 
Preis 10 Sar. 12510 


Clemens Graf Pinto. 


12474 


Form. In 33 Bänden over 


Geld und Verdienſt! 
Wer ſich mit geringer Mühe, aber redlich, 


Anlage von nur ein paar Thalern ohne alle 
Anſtrengung und ohne eine andere Kenntniß 
als Leſen und Schreiben an jedem belie⸗ 


3038] 


100-500 Thlr. fpielend verſchaffen will, 
erfährt Näheres gegen Nachnahme v. 2 Thlr. 
Für Perſonen jeden Standes, namentlich Da⸗ 
men, deren Einkommen zur Exiſtenz unzu⸗ 
reichend, ein ſicheres und langjähriges 
Einkommen. Briefe ſind bald frei poste rest. 
Guben an A. 199 zu richten. 51] 


Flügel⸗Verkauf. 


Flügel ſtehen zum Verkauf Heiligegeiſiſtr. 6. 


bigen Orte ein jährliches Einkommen von je 


Ein Polyxander, 7oct., gebraucht, ein Goctav. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. [1317] 

Der Konkurs über das Vermögen des Kauf: 
manns Wolff Süßkind hier wird im ab⸗ 
gekürzten Verfahren weiter verhandelt, und 
werden daher im Termine den 19. Oktober 
d. J. die Erklärungen und Vorſchläge der 
Gläubiger über die Wahl des endgiltigen 
Verwalters entgegen genommen werden. 

Auch iſt die Friſt zur Anzeige über den Be⸗ 
ſitz von Vermögensſtücken nicht bis 5. Oktober 
(wie irrthümlich in der erſten Bekanntmachung 
geſagt) ſondern bis 3. November d. J. 
bejtimmt worden. 

Breslau, den 7. Oktober 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 


[1332] De enutuachung: 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Nobert Ollendorff hier, wird 
der vor dem unterzeichneten Kommiſſarius 
auf den 15. Oktober 1861 anſtehende Termin 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord 

auf den 3. November 1861, 
Vormittags 11 Uhr, 
verlegt, wozu die zur Theilnahme an der Be⸗ 
ſchlußfaſſung Berechtigten hiermit vorgeladen 
werden. 

Breslau, den 7. Oktober 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: 
Freih. von Richthofen. 


[1318] Deipuntmachung: 2 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 

Poſamentirers Friedrich Conrad iſt der 

Rechts⸗Anwalt Wentzel hier zum endgiltigen 

Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Breslau, den 3. Oktober 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1298] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Emanuel Schleſinger zu 
Breslau, iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Akkord ein Termin 

anf den 17. Okt. 1861, Vormittags 

10 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im erſten Stock des Gerichts: Gebäudes 
anberaumt worden. 5 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ftellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
en der Konkursgläubiger, es ür dieſel⸗ 
en weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. 

Breslau, den 28. Septbr. 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Kommiſſar des Konkurſes: Költſch. 


Bekanntmachung 11331] 
In der Ortſchaft Hermsdorf u. K. exiſtirt 
eine, der daſigen Bauernſchaft gehörige, Brett: 
ſchneidemühle, welche noch lein Hypotheken⸗ 
Folium hat. Auf den Antrag eines Cigen⸗ 
thümers ſoll das Hypothelenbuch dieſer Mühle 
auf Grund der darüber in der gerichtlichen 
Regiſtratur vorhandenen, und der von den 
Beſitzern des Grundſtückes einzuziehenden 
Nachrichten regulirt werden. Es werden hier⸗ 
durch diejenigen, welche dabei ein Intereſſe 
zu haben glauben, und ihren Forderungen 
die mit der — in das Hypotheken⸗ 
Buch verbundenen Vorzugsxechte zu verſchaf⸗ 
fen gedenken, aufgefordert, ſich binnen 6 Mo: 
naten bei der unterzeichneten königl. Kreis⸗ 
Gerichts⸗Kommiſſion ſchriftlich oder mündlich, 
unter genauer Angabe ihrer etwanigen An⸗ 
ſprüche zu melden. 
Hermsdorf u. K., den 29. September 1861, 
Königl. 8 „Kommiſſion. 
aucke. 


a ee — 
Nothwendiger Verkauf. [1175] 
Kreis⸗Gericht zu Lauban. 

Der dem Eruſt Strobel gehörige Kret⸗ 
ſcham Nr. 108 zu Nieder⸗Linda, abgeſchätzt 
auf 6500 Thlr. ohne Beilaß und mit letzterem 
auf 6850 Thlr., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
2 85 in unſerem III. Büreau einzuſehenden 

axe ſoll am . 

21. März 1862, Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen wollen, haben fich mit ihrem Anſprüchen 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 


Z 
Behufs anderweitiger Verpachtung der hie⸗ 
ſigen Stadtmauth auf das Jahr vom 1, 
anuar 1861 bis ultimo 1862, haben wir 
nen Termin auf den 12. Oktober d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, in unſerem Seſſtons⸗ 
immer anberaumt, zu welchem wir kautions⸗ 
ähige Pachtluſtige mit dem Bemerken einla⸗ 
den, daß die Pachtbedingungen in unſerer 
Regiſtratur während der Amtsſtunden einge⸗ 
feben werden können. [1299] 
Tarnowitz, den 30. September 1861, 
Der Magiſtrat. 


Von Stettin nach Riga. 


Die beiden rühmlichſt bekannten, für 
ſſagiere auf's Beſte eingerichteten Räder⸗ 
ampfſchiffe unter Lübecker Flagge 


„Hansa“ und „Riga & Lübeck“, 
werden auch in dieſem Jahr auf ihrer Tour 
zwiſchen Lübeck und Riga regelmäßig Swine⸗ 
münde anlaufen, um Paſſagiere aufzunehmen, 
und werden jeden Sonntag Früh von 
Swinemünde nach Riga expedirt. 


Die letzte Fahrt findet am 13. Ok⸗ 
tober d. J. per „Hanſa“ ſtatt. 


Von Stettin werden die Paſſagiere jeden 
Sonnabend Mittag (auch früher, wenn es 
ewünſcht wird) auf bequemen Räder⸗Dampf⸗ 
6 für Rechnung der Geſellſchaft befördert. 
„Die Paſſagepreiſe ſind gegen die⸗ 
ass des vergangenen Jahres we: 
entlich ermäßigt. 

Nähere Austunft ertheilt RR 

Heinr. Kuhr, Stöttin, 
[2288] Frauenſtr. Nr. 11/12. 


eue und gebrauchte Flügel ſind zu ver⸗ 
N kaufen King Nr, een? 
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Auf die in völlig gleicher Pracht⸗Ausſtattung, wie das Sr. Majeſtät dem Könige über- 
reichte Exemplar, erſcheinende Dedications-Ausgabe von 2502 


Preußen 's Geſchichte in Wort und gild, 


b Von Ferd. Schmidt. — Illuſtrirt von L. Burger, 
gingen bei der Verlagshandlung ſeit der Veröffentlichung des erſten Verzeichniſſes (in 
Nr. 443 d. Zig) ſolgende Unterzeichnungen ein: 

@e. Hoheit Heinrich Prinz von Heſſen. Ihre Durchlaucht die Frau Herzogin 
von Sagan. 
Frankfurt a. M. General⸗Konſul Frhr. v. Bethmann. Banquier Meltzler. Ge: 
ſandter v Uſedom. Buchhelr. Voemel. — Provinz Brandenburg. Berlin: Kfm. Bender. 
Biblioth. d. Joachimsthalſchen Gymn. Seminar⸗Direktor Dieſterweg. Archivar Fidicin. 
Hirſchwaldſche Buchh. Apfelweindeſtill. Petſch. Inſtrumentenm. Schuppe. Trautweinſche 
Buchh. Lieut. v. Uſedom. — Frankfurt: Buchh. Harnecker u. Co. Klempnermſtr. Paarmann. 
— Pommern. Demmin: Dietze's Buchh. Landrath v. Puttkammer. — Liſchnitz: Gräfin 
Agnes Prebentow v. Przebendowska. — Neudamm: Fabrikbeſ. Jahn. — Stolp: Koellingſche 
Buchh. Poſen. Olszewko: Gutsbeſ. Brach. Trzemeszno: Rechts⸗Anw. Bothe. 
Buchh. Olawski. — Gneſen: Buchh. Lange. — Preußen. Königsberg: Geh. Finanzrath 
v. d. Brincken. Oberpräſ. v. Eichmann. Buch. Gräfe u. Unzer. Buchdrbeſ. H. Hartung. 


Polizeipräſ, v. Maurach. Ober⸗Poſtdirektor Pieck. Theileſche Buchhandlung. Kanzler v. 
Zander. Fräulein Zſchock. — Stargard: Tabaksfabrikant Goldfarb. Domainenpächter 
Stelter. — Rheiyprovinz. Bulisk: Rittergutsbeſitzerin Frau Ww. Hartmann⸗Krey. — 


Cöln; Böllig's Buchb. — Elberfeld: Polizeidir. Hirſch. Ober⸗Bürgermur. Liſchke. — Eſſen: 
Buch. Baedeker. — Sachſen. Aſchersleben: Folkeſche Buchhdl. — Buckau: Kfm. Prophet. 
— Halle: Buchh. Anton. — Magdeburg: Kfm. Alexi. Hoſkleiderm. Anders jun, Buchh. 
Bänſch. Kaufm. Behr. Kfm. Brückner. Kim. Consmüller. Oekonomie⸗Komm. Ehrhardt. 
Kfm. Gottſchald. Brauereibeſ, Graubau. Poſthalter Heinrich. Gen.:Dir. Knoblauch. Ban⸗ 
kier Koch. Kfm. Neubauer. Ober⸗Stabsarzt Dr, Otto. Kfm. Palis. Photogr. Pohlmann. 
Kim. Ricke. Rend. Schluß. Dr. med. Schneider. Pharm. Schwarz. Kim. Stegmann. 
Kaufm. Strack. Dr. med, Varges jun. Kaufm. Wagenführ. Kleidermacher Weil. Kaufm. 
Winterfeld. Zimmermeiſter Winterſtein. — Merſeburg: Buchhdolr. Stollberg. — Naum⸗ 
burg: Appell. ⸗Ger.⸗Ref. Dr. jur. Cuno. — N. Neuſtadt bei Magdeburg: Fahrbeſ. Freiſe. — 
Potsdam: Bibl. des 1. Garde⸗Ulanen⸗Regts. Buch. Cabos. Baumſtr. v. Hagen. Graf 
Keller. — Sudenburg bei Magdeburg: Kfm. Jordan. — Tangerhütte: Fabrbeſ. Wagenführ. 
— Würdenburg: Rittergutsbeſ. Schmidt. — Torgau: Wienbrackſche Buchh. — Schleſien. 


Baersdorf: Freifrau v. Rothkirch⸗Trach. — Breslau: Adrian Joſeph Graf von Hoverden⸗ 
Plencken. Bibl. des kath. Gymn. Buchh. Korn. Buchh. Kohn u. Hancke. Kand. d. Rechte 
Scholz. Kfm. Treuer. Buchh. Trewendt. — Weſtfalen. Lübbeke: Regier.⸗Feldmeſſer 


Schwedler. — Herford: Buchh. Menckhoff. — Höxter: Bürgermeiſter Eckhardt. Maurermſtr. 
Knoop. — Oberbehme: Rittergutsbſ. v. Laes. — Minden: Fähnr. Bedhaus, — Nufland, 
Petersburg: Buchh. Minlos. 

Das Werk (mit ca. 200 prachtvolliien Illuſtrationen und dem großen hiſtoriſchen Bilde 
von G. Bartſch: „Vier Jahrbunderte Preußiſcher Geſchichte “) erſcheint in 16 Lie- 
ferungen; Subferiptionspreis jeder Lieferung 20 Sgr. 

An alle Freunde des Vaterlandes erlaubt ſich die unterzeichnete Verlagshandlung die 
ehrerbietige Aufforderung zu richten, das ſchöne vaterländiſche Werk durch ihre Theilnahme 
fördern zu wollen. Die Namen der verehrlichen Unterzeichner auf die Dedieations⸗ 


Ausgabe werden in einem beſondern, ſchön ausgeſtatteten Verzeichniſſe dem Werke j 


beigedruckt werden; es wird daher um recht genaue Angabe von Namen, Titel und 
Wohnort höflichſt erſucht. 
Der Empfang der ferner eingehenden Unterzeichnungen wird ebenfalls in dieſer Zeitung 
in gleicher Weiſe beſtätigt werden. 
Ausführliche Proſpekte mit Illuſtrationsproben ſind durch jede Buchhandlung 
gratis zu beziehen; nach auswärts ſendet fie auf Verlangen pr. Kreuzband franco 
die Verlagshandlung Franz Lobeck, Wilhelmsſtraße 83 in Berlin. 
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Obſtbaum⸗Offerte. a 
Zur bevorſtehenden Herbſtpflanzung offerire meine bedeutenden Vorräthe ſchön gezoge⸗ 
ner, kräftiger Obſtbäume in den edelſten Sorten mit Namen, zu nachſtehenden Preiſen, als: 


ochſtämmige Kronenbäume: 


Aepfel A Stück 10 Sgr. Birnen à Stück 12 Sgr. Kirſchen à Stück 10 Sgr. 
Pflaumen „ 15 Sar. „Pfirſich 4 Thlr. Aprikoſen „ I Thlr. 
Halbſtämme oder Pyramidenbäume: 

Aepfel à Stück 8 Sgr. Birnen à Stück 10 Sgr. Kirſchen z Stück 8 Sgr. 
Pflaumen à Stüd 12 Sgr. Aprikoſen a Stück 20 Sgr. 
Zwergbäume: 

Aepfel à Stück 6 Sgr. Birnen 2 Stück 7 Sgr. Kirſchen à Stück 6 Sgr. 

Pflaumen ar Aprikoſen 8 


g nnen rde nn 
Bei mie überlaſſener Wahl der Sorten offerire in gefunden, kraͤftigen Exemplaren: 
ochſtämmige Kronenbäume: 

100 Aepfel für 25 Thlr. 100 Birnen für 30 Thlr. 100 Kirſchen für 25 Thlr. 
albſtämme oder Pyramidenbäume: 
100 Aepfel für 20 Thlr. 100 Birnen für 21 Thlr. 100 Kirſchen für 20 Thlr. 
wergbäume: 

100 Aepfel für 15 Thlr. 100 Birnen fur 16 Thlr. 100 Kirſchen für 15 Thlr. 
Franzöſiſche Original-Espalier⸗ oder Fächerbäume, arte, 
tragbare Pracht-Exemplare, als: 

Aepfel A Stück 1 Thlr. Birnen à Stück 1 Thlr. Kirſchen * Stück 1 Thlr. 
Pflaumen „ „ I „, e 1 An Aprikoſen „ 2 „ 

Der Haupt⸗Katalog, über 3000 Nummern umfaſſend, welcher das ſpecielle Verzeichniß 
der Obſtſorten, des Beerenobſtes, der Weinſenker und der ſonſtigen fruchttragenden 
Sträucher, jo wie ferner eine große Auswahl der ältern, neuern und beſonders der 
neueſten exotiſchen Bäume, Sträucher und Pflanzen enthält, wird auf Verlangen den 
geehrten Intereſſenten gratis verabfolgt und Auswärtigen auf frankirte Briefe gratis und 
portofrei überſendet. Aufträge werden ſowohl in meiner Gärtnerei, Sterngaſſe Nr. 7, 
als auch im Comptoir, Albrechtsſtraße Nr. 8, entgegen genommen. 


Breslau. Julius Monhaupt. 
Harlemer Blumenzwiebeln 


in ganz beſonders ſchoͤnen, kräftigen Exemplaren. 5 
2 Meine Hyazintben, Tulpen u. ſ. w. wurden bereits 
mehrmals prämiirt. 
Blumenzwiebeln zum Treiben in Gläſern, Na en u. dgl.: 


12 Stück in allen Farben mit genaueſter Bezeichnung zu 1% 
Hyazinthen „ bis 2 Tile, 25 Etüd 3 Thlr., 100 Stüd 10 Ahlr, in Rummel 
12 Stück 1 bis 14 Thlr., 100 Stück 7% Thir. 
T 1 12 Stück einfach u. gef. in ſchoͤnſten Sorten 15 Sgr. 50 St. 1% Thlr., 
1 pen, 100 St. 3 Thlr. Ein Sortim. von 120 nobelſten Sorten für 9 Thlr. 
C 8 brillanteſte großblumigſte Sorten, 100 Stück 20 bis 30 Sgr., 12 Stück 
ee” #3 bis 5 Sgr. Geringere Sorten eignen ſich zum Treiben nicht. 
Tacetten, Narziſſen, Jongnillen ebenfalls ſehr billig. 
Zu l für's freie Land 
Hyazinthen in ſchönſten Farben 50 Stück 2% Thlr., 100 Stück 5 Thlr., Tulpen, ſchönſter 
Gartenflor 50 Stück 1 Thlr., 100 Stück 1% Thlr., Crocus 100 Stück 10 Sgr., 1000 Stü 


3 Thlr., jo wie alle anderen Gattungen für's freie Land zu ſolideſten Preiſen bei nur extra 
ſchöner Waare empfiehlt: 


J. G. Hübner, Kunſt⸗ und Handelsgärtner 


2493] in Bunzlau in Schleſien. 


Wilhelm Bauer junior, 


Schweidnitzerſtraße 30/31, empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von 


Möbel, Spiegel und Polſter⸗Waaren, 


Oberhemden von Ehirting, Leinen und Biquee, in den neueſten 


Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 


Fo en gros & en detail zu billigiten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabril 
von S. Gräter, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 2301] 


Liebhabern einer guten abgelagerten 


Mein Cigarren Lager befindet ſich jept 


Alte Taſchenſtraße Nr. 2, Cigarre! zu 
im Haufe der Herren W. Lode u. Co. empfehle ich hiermit 
Breslau, den 5. Oktober 1861. 3 Stück 1 Ml. 7 Cor. 
[2930] Carl Groß. FC 10 
‚a Cameralia. . . 1 15 


jo wie eine Auswahl mit feiner Einlage zu billigen 
Preiſen. Herrmann Gins, Ankonienſtr 30. 
Ein ſehr guter 6%octav. Mahagoni⸗Flügel 
iſt billig zu verkaufen Mäntlergaſſe Nr. 2 
beim Wirth. [3041] 


Echt engliſch Porter, 
beſter Qualität, [2508] 
empfing und läßt ab auf Gebind und Flaſche: 
Carl Krauſe, Weinhandlung. 


an Verlag von Eduard Tremendt in Breslau. 
* Unterrichtsmittel für die Heimatskunde. 5 
= In meinem Verlage tete iſt h denn ee zu haben: ar 
3* argeſtellt nach feinen phyſiſchen und ſtatiſtiſchen 3; 
5 Schleſien, Verhältniſſen. Ein Leitfaden für den Untere 8 25 
5 Heimatskunde, zuünächſt beim Gebrauch der von dem Verf. entworfenen Wand: Ay 
Kr farte von Heinrich Adamy. Zweite verbeſſerte u. verm. Auflage. x 

8. 9% Bogen. Mit der Schulkarte von Schleſien. Preis 6 Sgr. ei 


Ferner erſchien in dritter Anflage, ergänzt bis 1860: 


Wandkarte von Schleſien, 


beſonders mit Zerückſichtigung der phyſikaliſchen Verhältniſſe, 
zunächſt für den Schulgebrauch entworfen 
f von Heinrich Adamy. 
Uebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimatskunde. 
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9 Blatt Folio in Farbendruck und 9% Bogen Text. Preis 2 Thlr. 745 

Sowohl das 1 Önigliche Provinzial, Schul⸗Collegtum von Schleſien, als 3% 

auch die königlichen Regierungen zu Liegnitz und Oppeln, ſowie der wohl: 2 
löbliche Magiſtrat von Breslau haben dieſe Karte den Schulen ihres Departe- 4 
ments zur Anſchaffung empfohlen. — Sie unterſcheidet ſich beſonders dadurch von J 

15 allen andern vorhandenen Karten von Schleſien, daß fie durch Buntdruck die Boden⸗ >= 
8 eſtaltung, die phyſikaliſchen Verhältniſſe der Provinz: Flußgebiete, Tief, Hoch⸗ und d 
% Gebirgsland, zur deutlichen Veranſchaulichung bringt, während auch die ſtatiſt.⸗topo⸗ J 


7 
v 


K graph. Verhältniſſe auf derſelben die gebührende Berückſichtigung finden. 
Dem Munſche vieler Lehrer entſprechend, ſind bei dieſer dritten Auflage die 
17 politiſchen Grenzen durch ſauberes Colorit markirt, und dennoch, um die Anſchaffung > 
F auch den geringer fundirten Schulanſtalten zu ermöglichen, der frühere, in Rückſicht Fe 
A das Gebotene ſchon wohlfeile Preis von 2 Thlr. 20 Sgr. 
3 ermäßigt worden. [2457] Eduard Trewendt. + 
ch bin beauftragt, zwei elegante, fehlerfreie) Pr. Lott.⸗Looſe, Y,, , %, find abzul. 
3 gut eingefahrene, 6⸗ und 7jähr. Wagen⸗ C. Borchard, N r. 22 dl "Berlin. 
pferde, Preußiſchen Geſtüts, 6yöllig, ſowie] 73 77 —————— 
ee oeefunasgehlfe un 
haife, beide in gutem Zuſtande, zu ver⸗ kunſt ertheilen gütigſt die Herren Dobers 


kaufen. Wachtmeiſter Brand, 
Bi N. und Schulze und Herr Buchhändler Mor⸗ 
ürgerwerder, An den Kaſernen Nr. 1. genſtern (Schulz. [3039] 


Mittags 12—2 Uhr. DETERER TOD EI EEE 
eſßen harten Zucker im Brodt à Pfd. 5 Sgr. In der Wohnung des Herrn Baron v. Muſch⸗ 
W̃ im Gewölbe Garten- und Aae J witz, Königsplatz 3a, 1. Etage, find zwei 
* 2 Stuben Mahagoni⸗Möbel mit ſeidenem 

Durch wiederholtes Waſchen mit der von | Bezug einzeln oder im Ganzen zu verkaufen. 
Siegmund Elkan in Halberſtadt neu er-JNäheres bei dem Portier. Zu beſehen Bor: 
mittags 10—12 Uhr. 2500] 


Zu miethen wird geſucht, 
von Oſtern oder Johanni 1862 ab, am Tauen⸗ 
zienplatz oder in deſſen unmittelbarer Nähe, 
zur innern Stadt zu, ein Quartier von 7 bis 
8 Piecen excluſive Küche, im erſten Stock — 
Sonnenſeite — womöglich mit Gartenbe⸗ 
nutzung. Offerten werden Gartenſtraße 22a, 
erſte Etage, erbeten. [3044] 


Werderſtraße Nr. 11, 2te Etage, find zwei 
Zimmer an anftändige Herren bald zu 
vermiethen bei Schildt. [3015] 


in großes Quartier, Nicolaiſtraße 8, im 
zweiten Stock, beſtehend aus 7 P 


NN 


auf nur zwei Thaler 


2 
2 


seek 


laſſen ſich Finnen, Sommerſproſſen, Pickel in 
der Haut, Roͤtbe der Haut, Flechten ꝛc., ſchnell 
und einfach beſeitigen, weshalb dieſelbe als 
ein gewiß willkommenes Verſchönerungsmittel 
zu betrachten iſt. Empfohlen und geprüft iſt 
die Seife durch den königl. Kreisphyſikus Dr, 
Heinicke, Ober⸗Stabs⸗ und Regiments⸗Arzt 
Dr, Gielen, Sanitätsratb Dr, Siegert, 
Dr. Brüg und Dr, Nagel in Halberſtadt. 
Das Stück 5 Sgr. 2503] 
Niederlage für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Ich empfing und empfehle die erſte Sendung 


Pommerſche Gäuſebrüſte, 
geräucherte Gänſeleulen, 
friſche Trüffeln, 


fo wie neue Sendungen ſchöner, großer 


Biecen 
und Zubehör iſt jofort zu vermiethen und zu 
beziehen. Naͤheres daſelbſt beim Wirth. 


* MReuſcheſtraße 58/59 [3040] 
it ein Verkaufsgewölbe, nebjt Comptoir, 
zu vermiethen und Weihnachten oder Oſtern 
zu beziehen. 


u 1 IE 
Speckflundern, e e 
r: Wo werden Sielogiren, Hr. Baron ? 


Sprotten, Bücklinge, 
Brat⸗Heringe, 1300 
Guſtav Scholtz, 


In König’s Hötel garni 
In Mlbrehtöitrahe F. 


Preiſe der Cerealien zc, 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 8. Oktober 1861. 
feine, mittle, ord. Waare, 


Ku j aaf 
alt; 
123850 


Friſche Blut⸗ u. Leberwurſt aszen wege S5 52 8 7 70 Sr 
iſt heute und alle Mittwoch von 9 Uhr] z dito gelber 83 — 91 83 74 80 „ 
Morgens ab bei mir zu haben. Roggen 60 — 62 88 532 56 „ 
12830] 0 Sie 49 5 der N 0 2 0 0 
i ich⸗Wi r. 3. ar — 9 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße Di \ 54 57 50 45 48 „ 
Rübſen, Sommer⸗ 

Ameril, Brujthuflen-Sud el, er 6. 6 5. 26. 5. 10 
das Päd gr. [2504 6. 5. 20. 5. 10. 

Schenzg Dblaueritr Nr. 4 Raps, pr. 150 Pfd. 7. 14. 7. 4. 6, 4. 


Amtliche Börfennotiz für loco Kartoffel: 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
20 Thlr. bz u. G, 


6. u. 7. Ott. Abs. 10 u. Mg. 6U. Nchm. 2Ul. 
Luſtdr. bei O. 27 TI 27°11707 27% 117 


Ein Cariol, 


einſpännig, leicht und vorſchriftsmäßig 


ebaut, wünſcht baldigſt zu kaufen der 
0 JP. 0 Luftwärme ＋ 9.8 + 90 7 13.2 
Hoftbatter Ledermaun „Wartenberg. Thaupunkt I 87 + 82 1.98 
— . . | dunnftfättigung pCt. 9avCt, 7406, 
Ei" noch im beſten Lebensalter ſtehende Wind NW W 
adelige Wittwe ſucht eine ihren be: Wetter trübe trübe trübe 


7. u. 8. Oltbr. Abs. 10 U. Mg. 6 IU. Nchm. 2Uu 


ſcheidenen Anſprüchen anpaſſende Stellung 1. Ng. All. 
Luftdr. bei 27147 27J143 277¼JI¼21 


als Wirthſchafterin, Geſellſchafterin oder 


Erzieherin der Kinder in einer Familie in = er ER ne 

einer größeren Stadt oder auf dem Lande, Tbaupunk — . ire 
dJ Näheres auf Anfragen unter Chiffre L. G. Sang Ma an 2 ge. 

poste restante Breslau. [2923] Wetter trübe trübe heiter 


Breslauer Börse vom 8. Oetbr. 1861. Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. Schl. Pfandbr. 344 — Ndrschl.-Märk. . 4 — 
Dussten 94% G. Schl. Rentenbr.4 | 99% B. dito Prior. 4 — 
Louisd' or 109%, G. Posener dito 4 97 % B. dito Serie IV. 5 — 
Poln. Bank-Bill. 85% B. Schl. Pr.-Oblig.14/4]101 B. Operschl. Lit. A.|34 126% G, 
Oester. Währg. 73% B. Ausländische Fonds. dito Lit. B. 3 % 113 4 G. 

Poln. Pfandbr. 4 | 84% G. dito Lit. 0.134 |126% G, 

Inländische Fonds. dito neue Fm.|& — dito Pr.-Obl. 4 | 92% B. 
Freiw. St.-Anl. a4 — ditoSchatz-Ob,|4 — dito dito Lit. F.|4% 100 B. 
Preus. Anl. 18504 Krak.-Ob.-Obl. 4 Ge: dito dito Lit. E.3 ½ 82 B. 
dito 1852.4 ½ 102 J, B. Oest. Nat.-Anl. 4 | 53%, G. Rheinische 4 — 


Kosel-Oderbrg. A4 
dito Pr.-Obl. 4 
dito dito 44 
dito Stamm. 5 

Oppeln-Tarnw.|4 


Ausländische Eisenbahn-Aetien. 
Warsch.-W. pr. 
Stück v. 60Rub.|Rb, 
Fr.-W.-Nordb. .|4 
Mecklenburger |4 


Präm.-Anl. 18541341194, B. 
St.-Schuld-Sch. 3% | 89% B. 
Bresl. St.-Oblig.|4 — 


dito dito 4 — Mainz-Ludwgh. — 

Posen. Pfandbr. 4 > Inländische Eisenbahn-Aetien. Minerva — 
dito Kred. dito4 95% B. || Bresl.-Sch.-Frb.]4 110 % G. |Schles. Bunk. 4 86% bz 
dito Pfandbr. 3 97% G. dito Pr.-Obl./4 | 92% B. Disc. Com.-Ant. b. B. 

Schles. Pfandbr. auto Lit. P. 4% 00% B. | Darmstädter .. lu. B. 
à 1000 Thlr. 3 914 B. dito itt. E. 4 % 100 % B. Oesterr. Crodit 65% bz. 
dito Lit. A.. 4 | 99G. Köln-Mindener 4 — dito Loose 1860 — 


— dito Prior. A4 
99% B. Glogau- Sagan. 4 
100% B. Neisse-Brieger 

Die Börsen-Commlsslon. 


Verantw. Redakteur: N Dürtner. Drud v, Graf, Barth u. Comp. (MW, Friedrich) in Dreslan 


Schl. Rust.-Pdb.|4 
dito Pfdb. Lit. C. 4 
dito dito B. 4 


Posen. Prov.-B. 


